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191. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Montag den 18. Auguſt 1862. 


Voſener Zeitung 


191. 
Inſerate 
(1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 16. Auguſt. Seine Majeſtät der König ſind nach 
Magdeburg abgereiſt, von wo Allerhöchſtdieſelben heute Abend nach Pots⸗ 
dam zucückkehren werden. N \ 

erlin, 17. 1 Se. Majeftät der Find haben SUR ge⸗ 
ruht: Dem Kreisgerichts⸗Nath a. D. Friedrich Bernhard von Blan 
kenſee zu Potsdam den Rothen Adlex⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen; 
ferner dem Kommandeur der 12. Diviſion, General⸗Lieutenant von Mu⸗ 
tius, die Exlaubniß zur Anlegung des von des Kaiſers von Rußland Ma⸗ 
jeftät {hm verliehenen aiſerlich . uertheilen. 

Der praktiſche Arzt ac. Dr. Felſch zu Kyritz iſt mit Belaſſung ſeines 
9 daſelbſt zum Kreis⸗Wundarzt des Kreiſes Oſt⸗Priegnitz ernannt 
worden. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 

Wien, Sonntag 17. Auguſt. Die „Wiener Zeitung“! 
meldet, daß die Miniſter Plener und Laſſer das Großkreuz 
des Ordens der Eiſernen Krone erhalten haben. 

Die, Donauzeitung“ dementirt die nach der „Berliner 
Börſenzeitung“ von andern Blättern wiederholte Nachricht, 
daß Frankreich unter Hinweiſung auf die bewunderungs⸗ 
würdige Haltung der Turiner Regierung gegenüber der Ak⸗ 
tionspartei in neueſter Zeit Schritte gethan, um Oeſtreich 
unter Zugrundlegung der Anerkennung Italiens für Be⸗ 
theiligung an einem Kongreſſe zu ſtimmen. 

Chemnitz, Sonntag 17. Aug. Bei dem heute hier 
ſtattgefundenen volkswirthſchaftlichen Kongreſſe fand über 
den Handelsvertrag und über Zolleinigung eine heftige De⸗ 
batte ſtatt. Die große Mehrheit ſprach ſich für den Han⸗ 
delsvertrag aus. Ein Antrag auf Kündigung der Zollver- 
einsverträge, um die Minderheit zu zwingen, wurde abge⸗ 
lehnt. Ein anderer Antrag, die Wiederaufrichtung der Zoll- 
ſchranken mit allen Mitteln zu verſuchen, wurde angenommen. 
Eine ſpätere Depeſche meldet: Der volkswirthſchaft⸗ 


auf einen Zollvereinsvorſtand, nebſt betreffende Geg 
anträge, wegen befürchteten Konflikts durch Mehrheitsbe⸗ 
ſchluß von der Tagesordnung entfernt. 

Turin, Sonnabend 16. Auguſt. Die „Monarchia 
nazionale“ hält die Löſung der Kriſis in Sicilien nahe be⸗ 
vorſtehend; nachdem die königlichen Truppen die Freiwilli⸗ 
gen von allen Seiten eingeſchloſſen haben, wird deren An⸗ 
führer eine Aufforderung an ſie ergehen laſſen, die Waffen 
niederzulegen. f 

Heute wird die „Gazetta ufficiale“ das Dekret veröf- 
fentlichen, durch welches die politiſche Machtvollkommenheit 
in Sieilien dem General Cugia, in den neapolitaniſchen 
Provinzen dem General Lamarmora übertragen wird. 

Neapel, Sonntag 17. Auguſt. Die von mehreren 
Journalen verbreitete Nachricht, daß Garibaldi den Kanal 
paſſirt habe und in Calabrien eingetroffen ſei, iſt erfunden. 


Der Krieg in Nordamerika. 

Wenn die nordamerikaniſche Union ſelbſt in ihren offiziellen Akten⸗ 
ftücten mit einer Armee von 680,000 Mann geprahlt hat, fo erweiſen 
die letzten Ereigniſſe bis zur Evidenz, daß dieſe Zahlen wohl zum Beſten 
Gott weiß welcher Empfänger in den Soldliſten und ſonſt allen Aus⸗ 
gabebezügen paradirt haben mögen, daß der faktiſche Armeeſtand aber 
ſchwerlich je über 300,000 Mann hinausgegangen iſt, wenn er zu irgend 
einem Zeitpunkte Überhaupt nur dieſe Höhe erreicht hat. Eine einfache 
Berechnung der verſchiedenen Aushebungs⸗ und Werbe⸗Dekrete kann 
leicht zum Anhalt hierfür dienen. Beim Ausbruch des Krieges ſchrieben 
zuerſt die Südſtaaten, auf deren Territorien von den vorhandenen drei 
Millionen Milizen 1 Million kam, ein Anlehen von 15 Millionen aus 
und riefen 25,000 Reguläre nebſt 150,000 Freiwilligen auf. Die 
Nordstaaten traten hingegen erſt nach der Einnahme von Fort Sumter 
energiſch auf. Die reguläre Armee ward um 1 Reiter⸗, 1 Artillerie- und 
8 Infanterie⸗Regimenter vermehrt, und es wurden Anfangs 75,000 
und fpäter noch 40,000 Freiwillige mobiliſirt. Freiwillige Beiträge von 
30 Millionen und ein Anlehen von 100 Millionen mußten die Geld⸗ 
mittel dazu liefern. Später, Anfang Mai vorigen Jahres, ward be⸗ 


ſchloſſen, 218 Regimenter zu organiſiren, welche Zahl ſogar nach der 


Schlacht von Bulls Run auf 480 Regimenter geſteigert wurde, eine 
Ziffer, in welcher ſich indeß einerſeits die ſchon vorhandenen Regimenter 
iffen befanden, und die andererſeits auch niemals erreicht worden 
iſt, wie denn auch noch in Betracht gezogen werden muß, daß eine große 
Zahl der nur auf kurze Friſten in Dienſt genommenen Regimenter, na⸗ 
türlich unter Fortführung in den Liſten, damals bereits wieder nach 
Haufe gegangen war und noch fortdauernd wieder in Abgang geſetzt wer⸗ 
den mußte. So, um nur einige bekannt gewordene Fälle anzuführen, 
fehlten in den 16 Maſſachuſetts⸗Regimentern Anfangs September vori- 
gen Jahres 9, unter den 21 pennſylvaniſchen Regimentern fielen gleich 
die erſten 7 und die Ziffern von 11— 15 ganz aus. Im Juli ſtanden 
thatſächlich nach officiellen Angaben von der Unionsarmee als rechter 
Flügel bei Harpers Ferry 25,000, im Centrum bei Waſhington 55,000, 
als linker Flügel bei Monroe 12,000 Mann. Dazu an detachirten 


Korps und meiſt aus nur auf wenige Monate in Dienſt genommenen 
Milizen beſtehend, in Weſtvirginien 25,000, bei Kairo 7000, bei St. 
Louis (beinahe ausſchließlich Lokal⸗Mlizen) 13,000, bei Annapolis 
11,000 Mann. Im September ward die Hauptarmee auf 95,000, 
der linte Flügel bei Monroe auf 27,000 Mann angegeben, während ſich 
die anderen Korps beinahe unverändert verhielten. Um dieſelbe Zeit er⸗ 
folgte das Anlehen von 400 Millionen, aber nur noch ein Zahlenauf⸗ 
gebot von 80,000 Freiwilligen, wie denn zur Deckung der mittlerweile 

wieder in Abgang getretenen Milizen zugleich die ſtehende Armee um 7 

Kavallerie⸗ und 26 Infanterie⸗Regimenter (das Regiment hier wie 

überall zu 10 ſchwachen Kompagnien auf etwa 900 Mann gerechnet) 


auptarmee unter Mac Clellan 138,000, nach anderen glaubwürdigen 
Berichten jedoch nur etwa 120,000, der rechte Flügel unter Halleck 
48,000, der linke 26,000, die einzelnen Detachements zuſammen höch⸗ 
ſtens 50—60,000, das Total der Armee alſo noch nicht 256,000 
Mann. An Verſtärkungen, zum Theil aber nur Abgaben der beiden Flü⸗ 
gelkorps, ſind ſeitdem zur Hauptarmee 38,000, zu dem geſammten 
Ir höchſtens 50,000 Mann zugeſtoßen, und hiermit ſcheint der 
annſchaftsſtand der Union bei der jetzt jo dringenden Gefahr bis zum 
letzten Mann erſchöpft zu fein. Gegenwärtig dürfte die geſammte noch 
im Felde ſtehende Macht derſelben ſchwerlich viel über 150- bis höchſtens 
170,000 Mann betragen. Die Konföderivten wurden nach einer glaub⸗ 
würdigen franzöſiſchen Quelle ſchon Ausgang September v. J. auf 95- 
bis höchſtens 100,000 Mann angegeben, wovon bei Manaſſas Junc⸗ 
tion 60,000, bei Richmont 20,000, bei Martinsburg 15,000 Mann 
ſtehen ſollten. 50 — 60,000 Mann wurden bei denſelben zugleich als 
noch in der Bildung begriffen bezeichnet. Das unterliegt keinem Zweifel, 
daß die Organiſation der füdlichen Truppen der der nördlichen unendlich 
überlegen iſt. Seltſam erſcheint nur, daß ſowohl die Truppenaufſtellung, 
wie die Beſchaffung der Geldmittel dort, ganz im Gegenſatz zu dem Nor⸗ 
den, fo ganz in der Stille vor ſich gehen. Ein koſtſpieligerer Heereszu⸗ 
ſtand, als der der eigentlichen Union, iſt, Dank den unausgeſetzt von der 
erſten bis zur letzten Stelle noch immer geübten Betrügereien und Unter⸗ 
ſchleifen, ſicher noch nie erhört geweſen. f 
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ut ſch lan d. 


D 

Preußen. Berlin, 17. Augufi 
Namens des Herrenhauſes erſchienen geſtern die Präſidenten deſſelben 
zur Beglückwünſchung Sr. Majeſtüt des Königs zu der“ Geburt 
eines Sohnes Ihrer königl. Hoheit der Frau Kronprinzeſſin und 
wurden vor der Deputation des Abgeordnetenhauſes empfangen. — 
Es erhält ſich fortwährend das Gerücht von einem Miniſter⸗ 
wechſel, und insbeſondere hatte man der unerwarteten Ankunft des 
Herrn v. Auerswald eine damit in Verbindung ſtehende Bedeutung bei⸗ 
gelegt. Die „allg. Pr. Z.“ dementirt aber all' dieſe Gerüchte. — Daſ⸗ 
ſelbe Blatt erklärt, daß es mit ſeiner letzten nach allen Seiten telegra⸗ 
phirten Auslaſſung nur „einen enrſten Hinweis auf die möglicherweiſe 
entſtehenden Verfaſſungsſchwierigkeiten, nicht eine Ankündigung auf Ver⸗ 
faſſungsverletzung gerichteter Absichten“ bezweckt habe. Wir glauben in 
der That ſehr gern, daß die Regierung ſolcher Abſichten nicht fähig ſei, 
aber der Schein derſelben wird ſich nach den unvorſichtigen Erklärungen 
ihrer Kommiſſarien in den Kommiſſions⸗Sitzungen nur zerſtreuen laſſen, 
wenn die Regierung mit einem nennenswerthen Zugeſtändniß hervor⸗ 
tritt. Ohne ein ſolches halten wir eine Verſtändigung mit dem Abgeord⸗ 
neten⸗Hauſe für abſolut unmöglich. Ob ein Zugeſtändniß aus dem 
Munde des Herrn v. Roon dieſelbe Wirkung haben möchte, wie durch 
einen neuen Kriegsminiſter, laſſen wir dahin geſtellt. Sicher iſt, daß ein 
Wechſel in dieſem Miniſterium die Situation um Vieles erleichtern 
würde. — Ließe die Regierung 4—5 Millionen vom Militäretat fallen, 
ſo würde das Abgeordnetenhaus gegen die Guan ee betr. Geſetzes⸗ 
Vorlage für die Winter-Seffisn kaum einen Grund haben, den Etat für 
1861 nicht zu bewilligen. Anderenfalls würden die Wähler, ohnehin 
unbefriedigt durch die winzigen Reſultate dieſer Sitzung das Abgeordneten⸗ 
haus als vorzugsweiſe verantwortlich für die obwaltenden Nergeleien und 
Zeitverluſte anſehen. — Am 15. d. M. fand wie gewöhnlich in der ka⸗ 
tholiſchen Kirche hierſelbſt die Napoleonsfeier ſtatt. 

— [Der deutſche Bundestag.] In der vorgeſtrigen Sitzung 
des bleibenden Ausſchuſſes des deutſchen Handelstages iſt beſchloſſen wor⸗ 
den, den zweiten allgemeinen deutſchen Handelstag auf Dienſtag den 14. 
Oktober d. J. nach München auszuſchreiben und beſonders die für den 


Anträge Oeſtreichs auf Zolleinigung,“ und „den Handelsvertrag mit 
Frankreich“ zur Berathung zu ſtellen. — Die „B.- u. H.⸗Z.“ hört, daß 
Württemberg den förmlichen Antrag auf Berufung von Zollkonferenzen 
zur Berathung der öſtreichiſchen Zolleinigungs⸗Propoſitionen geſtellt hat. 

— [Ein Schritt zur Verſtändigung.] Die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ ſchreibt: „Wie wir aus zuverläſſiger Quelle vernehmen, wird vor 
dem Eintritt der Budgetkommiſſion in die Berathung der Reſolutionen 
ein ſehr bedeutungsvoller Schritt der Regierung geſchehen. Die Miniſter 
des Aeußeren, der Finanzen und des Krieges werden in der Kommiſſion 
erſcheinen und derſelben noch einmal die Gründe für die Nothwendigkeit 
der Armeereorganiſation vom politiſchen Standpunkt im Allgemeinen 
auseinanderſetzen und gleichzeitig die Maßregel in ihrer techniſchen Be⸗ 
deutung, ſo wie in ihrem Verhältniß zu der Finanzlage des Staates, 
entwickeln. Wir glauben nicht zu irren, wenn wir ſagen, daß dieſer 


entgegenkommende Benehmen des Präſidiums der Kommiſſion verhindert 
worden wäre. Jedenfalls würde durch einen ſolchen Schritt dem übel⸗ 
wollenden Gerüchte entſchieden entgegengetreten, nach welchem die ſchroffe 
Haltung der Regierung eine Verſtändigung mit der Volksvertretung um 


Handels- und Fakrikantenſtand Deutſchlands ſo hochwichtigen Fragen: 
„über die Erhaltung und Reorganiſation des Zollverbandes,“ — „die 


uſt. [ Tagesber tcht. ! 


vermehrt wurde. Bei Antritt der letzten großen Operation im April d. J. | 
zählte nach den höchſtgegriffenen amerikanischen Angaben die unioniſtiſche 


Schritt ſchon früher geſchehen wäre, wenn derſelbe nicht durch das wenig 


möglich gemacht hätte, und gleichzeitig würde noch in der letzten Stunde 
die Möglichkeit einer ſolchen Verſtändigung gegeben ſein.“ 
Danzig, 15. Auguſt. [Zur Preſſe.] Der „Danz. Z.“ zu⸗ 
folge, iſt dem Redakteur des hier erſcheinenden freiſinnigen evangeliſchen 
Kirchenblatts, Pfarrer Thiel in Saalfeld, dafür, daß derſelbe einige die 
Wahl und den Hirtenbrief des Generalſuperintendenten betreffende Artikel, 
deren Verfaſſer zu nennen er hatte ablehnen müſſen, in das Kirchenblatt 
aufgenommen, vom Konſiſtorium eine Geldſtrafe auferlegt worden. 

Hannover, 16. Auguſt. [Der neue Katechismus. ] Die 
Hannoverſche „Tagespoſt“ vernimmt, der König habe auf den dringen⸗ 
den Rath Wermuths, Bacmeifters und Braeuls die Siſtirung der Ein⸗ 
führung des neuen Katechismus befohlen. 

Sachſen. Dresden, 16. Auguſt. [Die Bundesreform.] 
Das heutige „Dresdner Journal“ ſagt, daß Sachſen in der am 
Donnerſtag ſtattgehabten Sitzung des Bundestages erklärt habe, daß es 
ſich an dem Antrage wegen einer Verſammlung von Delegirten in der 
beſtimmten Abſicht und in der Erwartung betheiligt habe, daß damit ein 
erſter Anfang zu einer auf umfaſſenderer Grundlage herzuſtellenden Ein- 
richtung gemacht werde. Sachſen halte in Bezug auf das Bundesgericht 
das Princip feſt, daß daſſelbe eine von der Bundesverſammlung und von 
vorausgehenden Bundesbeſchlüſſen unabhängige Kompetenz und Stellung 
erlangen müſſe. 

Naſſau. Wiesbaden, 15. Auguſt. [Aus der Kammer. 
In der geſtrigen Sitzung der Zweiten Kammer erſtattete der Abgeordnete 
Raht Bericht zum Antrage der Abgeordneten Schmidt und Jäger wegen 
Abkürzung der Präſenzzeit und der Dienſtpflicht der naſſauiſchen Trup⸗ 
pen und ſtellte folgenden Antrag: „Die hohe Zweite Kammer wolle die 
herzogliche Regierung aufs Dringendſte erſuchen, mit allen ihr zu Gebote 
ſtehenden Mitteln bei dem deutſchen Bunde dahin zu wirken, daß unter 
Aufhebung des Vundesbeſchluſſes vom 15. November 1855 eine Herab⸗ 
ſetzung der Präſenzzeit der Truppen unter das in dem Bundesbeſchluß 
vom 24. Juni 1841 beſtimmte Maß in Verbindung mit ſolchen Ein⸗ 
richtungen ins Leben trete, durch welche eine Vorbildung der deutſchen 
Jugend für den Militärdienſt herbeigeführt wird, und daß die allgemeine 
Militärpflicht der ganzen waffenfähigen männlichen deutſchen Jugend 
unter gleichzeitiger Abkürzung der Dienſtpflicht in der Linie eingeführt 
werde.“ Nach einer längeren Diskuſſion gelangte dieſer Antrag zur 
Abſtimmung und wurde mit 19 gegen 5 Stimmen zum Beſchluß 


erhoben. 4 
Großbritannien und Irland. 4 

London, 14. Auguſt. [Tagesnotizen.] Die preußiſche Fre⸗ 
gatte „Gazelle“ mit Sr. K. H. dem Prinzen Adalbert an Bord iſt 
Dienſtag Nachmittag im Sund von Plymouth eingelaufen. Die „Ga⸗ 
zelle“ kam von Cherbourg und iſt dem Vernehmen nach auf der Fahrt 
nach Breſt begriffen. — Die Ausſtellung wurde geſtern von 56,276 
Perſonen beſucht, von denen 4511 Saiſonkarten hatten und 51,765 
ihre Schillinge zahlten. Der Herzog und die Herzogin von Brabant 
wurden ſchon um 8 Uhr Morgens eingelaſſen (die Einlaßzeit für das 
große Publikum iſt 10 Uhr) und blieben bis ſpät Nachmittags im Ge⸗ 
bäude. — Aus Rußland iſt hier der Prinz Leuchtenberg in Begleitung 
des Generals Rehbinder angekommen. 


Frankreich. 

Paris, 14. Auguſt. [Große Revue.] Der Kaiſer hielt 
heute auf dem Marsfelde die Revue über die Nationalgarde, die kaiſer⸗ 
liche Garde und die Garniſon von Paris ab. Die Nationalgarde beſtand 
aus 50 Bataillonen Infanterie und zwei Schwadronen Kavallerie. 
Ferner waren anweſend 29 Bataillone Garde⸗Infanterie, 28 Bataillone 
Linien⸗Infanterie, 36 Schwadronen Kavallerie und 20 Batterien, im 
Ganzen 60— 70,000 Mann. Die Infanterie war auf der rechten, 
die Kavallerie auf der linken Seite aufgeſtellt. Um zwei Uhr erſchien 
der Kaiſer auf dem Marsfelde. Er war von einem glänzenden Gefolge 
umgeben. Unter den Offizieren bemerkte man auch viele Fremde. Die 
Kaiſerin wohnte mit dem kaiſerlichen Prinzen der Revue anf dem Balkon 
der Ecole Militaire bei. Der Empfang des Kaiſers Seitens der Truppen 
und der Nationalgarde war ein guter, denn es war die erſte große Revue, 
die er über dieſelbe abhielt; große Begeiſterung herrſchte indeß gerade 
nicht; doch fand auch keine feindſelige Manifeſtation ſtatt. Eine Rede 
ward nicht gehalten, überhaupt fiel nichts Bemerkenswerthes vor. Die 
Revue, die ſo ruhig verlief, war gegen fünf Uhr zu Ende. Paris ſelbſt 
dagegen hatte heute ein ganz bewegtes Ausſehen. Den ganzen Tag durch⸗ 
zogen Truppen und Nationalgarde die Straßen. Das Publikum hatte 
ſich dieſes Mal aber nicht jo zahlreich, wie früher, auf dem Marsfelde 
eingefunden. Die Theilnahme der Pariſer überhaupt ſcheint jetzt durchaus 
nicht angeregt zu ſein, auch haben nur wenige Häuſer Fahnen ausgeſteckt. 

— [Tagesnotizen.] Der Generalprokurator beim kaiſerlichen 
Gerichtshofe von Paris, Chaix d'Eſtange, der ſich ſeit längerer Zeit mit 
dem Juſtizminiſter ſehr ſchlecht ſtand, iſt, wie ein heute im „Moniteur“ 
veröffentlichtes kaiſerliches Dekret vom 13. d. ſagt, „zu anderen Funf- 
tionen“ berufen worden. An ſeine Stelle tritt Hr. Cordoen, Rath am 
Kaſſationshofe. — General Bixio iſt geſtern in Paris angekommen. — 
Der franzöſiſche Konſul in Palermo, Herr Leon Pillet, iſt nach Paris 
berufen worden. — Ein eigener Zwiſchenfall ereignete ſich dieſes Mal 
bei der Ankunft der mexikaniſchen Poſt in St. Nazaire. Dieſelbe hatte 
fünf Briefpakete, eines für St. Nazaire, das zweite für Nantes und das 
mittlere Frankreich, das dritte für Paris und den Norden, das vierte 
für Havre und das fünfte für den Süden Frankreichs. Bisher waren 
dieſe Depeſchen alle ſofort an ihre Beſtimmung abgegangen, dieſes Mal 
wurde aber die ganze Poſt nach Paris geſandt und keine Briefe und 
Journale weder in St. Nazaire, noch in dem ganz in der Nachbarſchaft 
liegenden Nantes vertheilt. Es iſt wohl das erſte Mal, daß ein Courier 
eine Handelsſtadt von 113,000 Einwohnern De paſſirt, ohne feine 
Brick abzugeben. In Nantes, das bekanntlich viel Handel mit Mexilo 
treibt, erregte dieſe Maßregel große Unzufriedenheit. 


Paris, 15. Auguſt. [Der Napoleonstag.] Das Feſt vom 
15. Auguſt, daß jo großartige Ereigniſſe bringen ſollte, iſt beinahe zu 
Ende, ohne daß ſich auch nur das Geringſte von Bedeutung ereignet 
hätte. Das Wetter begünſtigte dieſes Jahr, wo der Kaiſer daſſelbe mit 
ſeiner Gegenwart beehrte, wenig; von 10 bis 3 Uhr ergoß ſich der Regen 
in Strömen über Paris; gegen Abend wurde es jedoch wieder heller. 
Das heutige Feſt ſelbſt unterſcheidet ſich äußerlich wenig von denen, die 
bisher der 15. Auguſt brachte: der nämliche Kanonendonner ſchreckte 
heute Morgen die Bewohner der Umgegend der Invaliden aus ihrem 
Schlummer, die nämlichen Fahnen ſchmücken die Häuſer; die nämlichen 
Spiele beluſtigen das Volk auf der Esplanade der Invaliden und an der 
Barriere du Tröne; die nämlichen Theater empfangen gratis das näm⸗ 
liche Publikum — lurz alles, was wir ſeit Jahren geſehen, wurde den 
Augen der Pariſer wieder vorgeführt; aber — mit Ausnahme der Alles 


leicht vergeſſenden Jugend und der Leute aus der Provinz, die es für ihre 


Pflicht halten, ſich zu amüſiren — zeigte ſich Niemand beſonders erfreut 


durch das Schauſpiel, das ſich ſeit zehn Jahren wiederholt. Der Regen, 
pr dep ſic It am Jah ) | Fällung des Urtheils erfolgte erjt nach einer beinahe fünfſtündigen ge⸗ 


der heute ſich über Paris ergoß, kann ſogar als ein Glück geprieſen wer⸗ 
den, denn er brachte doch einmal etwas Abwechſelung in das dumpfe 
Einerlei. — Zur Feier des heutigen Tages hat der Kaiſer 1063 Civil⸗ 
Strafgefangene begnadigt und 782 Militärſtraflingen ihre Strafe, 451 
ganz und 331 theilweiſe, erlaſſen; 148 Nationalgardiſten des Seine⸗ 
Departements, welche wegen Disziplinarvergehen verurtheilt waren, ſind 
gleichfalls begnadigt worden. 
Italien. 

Turin, 12. Auguſt. [Die Lage auf Sieilien.] Es ſtellt 
ſich leider immer mehr heraus, daß die Regierung auf die unteren Be⸗ 
hörden in Sicilien ſich nicht verlaſſen kann. In Palermo wurde trotz 
des Verbotes und unter den Augen der Polizei eine Anzahl Freiwilliger 


in kleinen Abtheilungen ausgeſchifft. In Caltaniſetta, wo die National⸗ 


garde Garibaldi den größten Enthuſiasmus entgegenbrachte, haben die 
Lokalbehörden ebenfalls eine bedauerliche Konnivenz an den Tag gelegt, 
fo daß Ratazzi verfügt hai, daß Präfekten und Unterpräfekten der von 


der Expedition berührten Orte ihren Wohnſitz verlaffen ſollten, wenn 


ſie Garibaldi keinen ernſtlichen Widerſtand entgegenſetzen könnten. Die 
nach Sicilien beſtimmten Truppen ſind jetzt vollſtändig dort ausgeſchifft 
und General Ricotti kann die zuſammenhangenden Operationen nun ber 
ginnen. (K. Z.) 

— [Garibaldil war nach den letzten Telegrammen in Caſtro⸗ 
Giovanni, alſo im Centralpunkte der Inſel; ſeine Schaaren zerſtoben, 
doch nur, um ſich auf einem andern Punkte zum Einſchiffen wieder zu⸗ 
ſammenzufinden. General Cugia, der als ein Stück Diktator nach Si⸗ 
cilien geſchickt wurde, iſt mit eiſiger Kälte empfangen worden; der Kriegs⸗ 
miniſter hat es deshalb gerathen gefunden, ihm einen jungen General 
nachzuſchicken, der unnachſichtig durchgreifen ſoll. In Palermo greift, 
voran unter den Damen, die Erbitterung gegen Ratazzi immer weiter 
um ſich, und nur der Haltung Medici's iſt es zu danken, daß bisher keine 
Unruhen ausbrachen. Cugia duldet keine Landungen Freiwilliger in Pa⸗ 
lermo, aber die Leute wiſſen anderweitig ſich durchzubringen. In Mar⸗ 
ſala hat der Gemeinderath ſeine Entlaſſung genommen, weil er mit ſei⸗ 
nem gemaßregelten Syndicus, Garibaldi's Freunde, ſtehen und fallen 
wollte; in Caltaniſetta wurde von Cugia der Prüfekt abberufen, weil er 
es mit Garibaldi hält. Die Sicilianer ſowohl wie die Neapolitaner ſind 
nicht gegen Victor Emunuel, deſſen Verſöhnung mit Garibaldi fie für 
möglich und nothwendig halten, wohl aber gegen Ratazzi, der kein einzi⸗ 
ges ſieilianiſches Blatt von Einfluß mehr für ſich hat; faſt alle find für 
Garibaldi oder doch gegen das Kabinet der franzöſiſchen Allianz um jeden 
Preis. Die franzöſiſche Regierung drängt Ratazzi jetzt, daß er Garibaldi 
feines Ranges als königlicher General⸗Lieutenant verluſtig erkläre. Ge⸗ 
neral Ricotti hat, außer den Carabinieri, bereits 40 Bataillone auf der 
Inſel und wagt doch noch nicht, loszuſchlagen. Nach Pariſer Privat⸗ 
nachrichten verfügt Garibaldi auf der Inſel über 8 — 10,000 Freiwil⸗ 
lige, die jedoch jetzt noch überall zerſtreut find, während auf dem Feſt⸗ 
lande die Freiwilligen gleichfalls Weiſung haben, ſich nicht zuſammen⸗ 
zuſchaaren, wohl aber ſich Waffen zu verſchaffen und ſchlagfertig 
zu halten. 

Turin, 16. Auguſt. [Telegr.] In Neapel hat eine De⸗ 
monſtration mit dem Rufe: Es lebe Garibaldi! ſtattgefunden. Auf 
vielen Balkons waren Fahnen aufgeſteckt. Die Truppen wurden mit 


2 


* 


dem Rufe: Es lebe die Armee! begleitet. Am Abend war die Ruhe ſkriptionsordre verurſacht große Aufregung; viele Perſonen fordern Be⸗ 


hergeſtellt. 
Rußland und Polen. 

Petersburg, 10. Aiguſt. [Rückkehr des Kaiſers; die 
japaneſiſche Geſandtſchift; Prinz Alfred.] Ihre Majeſtäten 
der Kaiſer und die Kaiſerin ſind heute Morgen von ihrer Reiſe wieder 
hier eingetroffen. — Geſtern lat der Einzug der japaneſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft ſtattgefunden. Eine zahreiche Volksmenge begleitete den Zug trotz 
des ſchlechten Wetters. Uebermorgen wird die Geſandtſchaft vom Kaiſer 
in feierlicher Audienz im Thronſaale des Winterpalaſtes empfangen wer⸗ 
den. — Am vorigen Freitage ſt Prinz Alfred hier angekommen und im 
engliſchen Geſandtſchaftshotel abgeſtiegen. Da der Prinz inkognito reiſte, 
fand kein offizieller Empfang deſſelben ſtatt. (H. N.) 

Warſchau, 14. Auguſt. [Verurtheilung Jaroſzynski's.] 
Heute Abends 9 Uhr iſt nach ener faſt zwölfſtündigen Verhandlung das 
Urtheil im Jaroſzynskiſchen Hochverrathsprozeß gefällt worden. Die 


heimen Berathung des Gerichtehofes. Der Verbrecher machte einen un⸗ 
angenehmen, herausfordernde Eindruck und ſchien ſich der Größe und 
Art ſeines Verbrechens ganz und gar nicht bewußt zu ſein. Seine Aus⸗ 
jagen waren beſtimmt und ſiche:; in einem Hauptpunkte, über die Ver⸗ 
zweigung der offenbar die Sache leitenden geheimen Geſellſchaft, verwei⸗ 
gerte er unter nichtigen Vorwänden die Auskunft. Das Urtheil lautete 
auf Tod durch Erſchießung, wobei jedoch der höheren Behörde anheim ge⸗ 
geben wurde, ob ſie die Beſtimmung des Geſetzes, vermöge deren das 
Geſtändniß des Verbrechers darch Abänderung der Todesſtrafe in eine 
andere Strafe berückſichtigt werden kann, in Anwendung bringen wolle. 
Es waren bedeutende militäriſche Vorſichtsmaßregeln getroffen, indeſſen 
wurde die Ruhe nicht geſtört. Dem Kriegsgericht präſidirte General 
Merchelewitſch; Wielopolski, der nach dem Geſtändniß des Verbrechers 
ſchon gleichzeitig mit dem Großfürſten erſchoſſen werden ſollte, war bei 
der Verhandlung nicht zugegen. (Schl. Z.) 

Polniſchen Blättern entnehmen wir Folgendes: Jaroſzynski ſagte 
aus, daß er von zwei Perſonen zu dem Verbrechen überredet worden ſei, 
dieſelben ſeien jedoch ſchon jenſeits der Grenze; er nannte auch ein paar 
Namen. Der Verbrecher iſt nicht von dem Mäcen Wrotnowski, ſondern 
von einem Anderen vertheidigt worden, der ſich ſehr kurz faßte und die 
Politik gar nicht berührte. Einzelne junge Leute, die vor dem Palaſt 
Pac die Ruhe ſtörten, wurden auf einige Stunden in Sicherheit gebracht, 
ſodann wieder in Freiheit geſetzt. Im Uebrigen herrſchte die größte Ruhe 
in der Stadt. 

— [Neues Attentat gegen Wielopolski.] Das Abend- 
blatt der „Wiener Zeitung“ vom 16. Auguſt enthält ein Telegramm 
aus Warſchau von demſelben Tage, nach welchem am Abend vorher ein 
Attentat gegen den in einem offenen Wagen fahrenden Markgrafen 
Wielopolski verübt worden iſt. Der Thäter iſt ein Lithograph Namens 
Johann Rjontſa (?); der von ihm auf den Markgrafen gerichtete Dolchſtoß 
fuhr in den Wagen. Der Markgraf blieb unverletzt. 


— [Siegmund Wielopolskij it zum Stadtpräſidenten er⸗ 

nannt worden. e 
Türkei. 

— [Vom montenegriniſchen Kriegsſchauplatzel meldet 
eine telegraphiſche Depeſche aus Kattaro vom 9. Auguſt, daß am 4. 
und 5. Auguſt bei Sinaz und Pipaz Kämpfe zwiſchen den Türken und 
Montenegrinern ſtattfanden, daß letztere überall geſchlagen worden, der 
Verluſt auf beiden Seiten ſehr groß und endlich, daß am 8. die Ortſchaf⸗ 
ten Dodos und Szupaze Klinska von den gegen Rjeka vordringenden 
Türten genommen worden ſeien. — Ein Telegramm aus Raguſa, 
13. Auguſt, jagt: Der Kampf hat bis zum Montag (11. d.) gewährt. 
Die Montenegriner haben Rjeka zerftört und ſich um eine Stunde Weges 
(auf Cettinje) zurückgezogen. Die Türken, ſehr geſchwächt, haben ſie 
nicht verfolgen können. 

Amerika. 

— [Der Bürgerkrieg in Nordamerika.] Mit dem 
Dampfer „Aſia“ in London eingetroffene Nachrichten aus Newyork vom 
5. d. melden, daß die Flotte der Unioniſten ſich von Vicksburg zurück⸗ 
gezogen und die Belagerung aufgegeben habe. — Das Komité für An⸗ 
werbungen in Newyork empfiehlt eine allgemeine Bewaffnung; die Kon⸗ 


freiung vom Dienſt. 

Aus Newyork wird vom 7. d. gemeldet, daß Mac Clellan eine 
bedeutende Rekognoszirung bis Newmarket, 10 Meilen von Richmond, 
gemacht habe. Hierbei ſtieß derſelbe auf zwei Regimenter Konföderirter, 
die nach einem leichten Gefechte die Flucht ergriffen und 100 Gefangene 
in den Händen der Unioniſten ließen. — Es hat ſich nicht beftätigt, daß 
Richmond geräumt worden ſei. — Der Gouverneur von Rhode Island 
hat Negerregimenter ausgehoben. ’ 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 


C. S. Berlin, 16. Auguſt. (37. Sitzung], Vormittags 9 Uhr 
20 Min. vom ne Dem Grabow eröffnet. — Am Mini aul 
die Herren Graf Itzenplitz, v. Mühler, v. Jagow, der Regierungs⸗ 
kommiſſar Geh. Ober⸗Regierungsrath Oppermann und andere Regie⸗ 
rungskommiſſare. — Nachdem die Wahl der Abgg. Rehag und Bender 
ohne Diskuſſion für gültig erklart, diejenige des Landraths v. Seherr⸗ 
Thoß aber in Folge eingegangener Proteſte von Ortsgerichten, in 


0 
nach dem Antrag d üb 
Erwartun dabei ausgeſprochen werden, daß ein ſolcheh abäne 


fle geſagt worden, es ſtehe die Bere 
pflichtung eines . ig er aber ein jo 


orredner 

ür die Wärme, mit welcher er das Intereſſe der Kirchen und Schulen wahr⸗ 
genommen hat. Das Geſetz von 1857 ſei eine Wohlthat für Kirchen und 
Schulen und man wird es ſoweit möglich aufrecht zu erhalten ſuchen; gleich 
wohl werde ſich die Regierung weiteren ein Ver nicht entziehen können, 
nachdem die Petitionen der Regierung zur Berückſichtigung — ſein 


* Von Stettin nach Riga. 
(Schluß aus Nr. 189.) 

In der Nacht endlich kam der Letztere in unſere Kajüte, nahm mich 
und zwei andere Paſſagiere bei Seite und eröffnete uns leiſe: Die Ma⸗ 
troſen ſeien ſehr unwillig geworden, ſie befürchteten in ihrem Seemans⸗ 
aberglauben ein Unglück, da man eine Leiche an Bord habe; die Wind⸗ 
ſtille, der in der Regel ein heftiger Sturm folge, beſtärke fie noch, und er 
ſei entjejlofjen, den trauernden Vater dahin zu beſtimmen, daß er ſein 
Kind nicht erſt in Riga, ſondern gleich hier begraben, auf den Grund der 
Oſtſee verſenken laſſe; er bäte uns, ſein Geſuch an ihn möglichſt zu unter⸗ 
ſtützen. Gern willfahrten wir Drei und begaben uns an die Thüre des 
Trauergemaches. Der Kapitän holte den armen Mann heraus auf's 
Deck, und hier wurde ihm nun von uns Allen zugeſetzt. Nach einigem 
Widerſtande legte er ſich zum Ziele, und das Begräbniß ward Punkt 
zwölf Uhr in dieſer Nacht beſtimmt. Wir drei Zeugen nahmen den 
Vater in unſere Mitte und ſetzten uns zu einigen Flaſchen Rothwein, die 
verhängnißvolle Stunde erwartend. 

Da trat endlich der Kapitän an unſern Tiſch; der Matroſe trug 
hinter ihm eine kleine, in Segeltuch genähte, am Boden mit einer Eiſen⸗ 

ſtange beſchwerte Kiſte, den Sarg des kleinen Weltbürgers, bei defjen Anz 
blick der Vater deſſelben auf's neue in Thränen ausbrach. 

„Laſſen Sie mich nun ein Protokoll über den Vorfall aufnehmen, 
und {haben Sie dann die Güte es zu unterzeichnen; das iſt jo See⸗ 
mannsbrauch!“ 

Wir ſahen nach der Uhr: „Mitternacht!“ — „Stop!“ komman⸗ 
dirte der Kapitän; die Maſchine ſtand ſtill. Wir traten, der Kapitän 
mit dem Sarge auf dem Arme, an den Bord, er ſtellte ihn auf den Rand 
der Galerie und wir entblößten unſere Köpfe. 

„Wir übergeben hier der See die Leiche des heute früh verſchiedenen 
Sohnes des Herrn N. N. aus P.; — laſſen Sie uns ein frommes 
Vaterunſer ſprechen für die arme Seele!“ Laut und andächtig betete er 
vor, und mit dem „Amen“ ſtürzte der Sarg in die ſchwarzen ſternbeleuch⸗ 
teten, über ihn zuſammenſchlagenden Fluchen. — „Fort“! Die Räder 
durchfurchten die weite Ebene und das Schiff zählte einen Paſſagier weni⸗ 
ger an Bord. — 

Ein herrlicher Septembermorgen begrüßte die ſpiegelglatte Fläche des 
Bothniſchen Meerbuſens, als wir auf der Rhede von Bolderaa den An⸗ 


ker fallen ließen. Die Paſſagiere verließen ihre engen Kojen und krochen 


aufs Deck, ſich am Anblicke der, den Meiſten noch unbekannten, lieflän⸗ 
diſchen Küſte zu laben. Flach, ſandig, kahl, unfreundlich lag ſie vor 
uns, faſt an die reizloſen Steppen der Marken erinnernd. Es wurde 
mir melancholiſch zu Sinne, mir wars, als ſei dies Geſtade einzig zum 
Aufenthalt für Verbrecher geſchaffen worden, die verdammt ſind, ihr 
Leben in trauriger Oede zu verſeufzen. Unbefriedigt wendete ſich mein 
Auge von der Gegend ab, der Citadelle zu, und blieb an den ſchlanken, 
minaretähnlichen Thürmen einer griechiſchen Kirche haften, die ſich kühn 
in den Morgenhimmel ſtreckten. 

Das Doppelkreuz ihrer grünen und bunten Kuppeln ſieht aus wie 
ein arbeitender Telegraph, denn der obere Querbalken bildet mit dem un⸗ 
tern einen ſchiefen Winkel. Unterhalb hangen eine Menge lleiner Glocken, 
deren Zugſtränge außerhalb des Thurmes zum Boden reichen. 

In Deutſchlaud, Frankreich, England oder einem andern luſtigen 
Lande gäbe das Veranulaſſung zu tauſend dummen Streichen, denn wel⸗ 
cher Schuſterbube, Gamin oder strandboy ginge wohl an folder Ver⸗ 
ſuchung vorüber, ohne in Sünde zu fallen? — Im Zarenreiche giebt's 
aber keine Knabenſtreiche; da wohnt ein ernſthaftes Volk. Anläuten, 
Scheibeneinwerfen, Hausmeiſterſekiren, Gänſemarſchiren, die delices 
unſerer Jugend, ſie ſind den ruſſiſchen Schulbuben mit dem bunten Kra⸗ 
gen am Rocke böhmiſche Dörfer. 

Mit raſchen Ruderſchlägen kam eine Barke heran. Sie brachte 
uns den kaiſerlichen Kommiſſar, der unſere Zuläſſigkeit in unſeren 
Päſſen prüfen ſollte. Einem in der Geſellſchaft pochte es bei dieſem 
Beſuche einigermaßen unter der linken Weſtentaſche; das war ein 
luſtiger Wiener, der ohne Papiere die Fahrt unternommen, weil man 
ihm, dem Militärpflichtigen, den Paß hierher verweigert, und der in dem 
Paß eines Freundes als deſſen Diener bemerkt war. Nun fing er an zu 
beſorgen, man möchte ihm auf die Sprünge kommen, ihn in Verhaft 
nehmen und fo weiter, und vor dieſem: Et cetera hatte er allen erdenk⸗ 
lichen Reſpekt. Majeſtätiſch ſtieg der gewaltige zu uns an Bord, ließ 
fi vom Capitän in deſſen Kajüte geleiten, in der er ſogleich ſein Bureau 
etablirte, und 
Forum. 

Die Zeit des Wartens verkürzte ich mir damit, die Mannſchaften 
ſeiner Schaluppe zu muſtern. Sechs gebräunte Geſichter ſtarrten mich 


berief die Paſſagiere Einen nach dem Andern vor ſein | 


an; ihre Beſitzer waren in die, den ruſſiſchen Soldaten eignen langen 
grauen Röcke gekleidet, die ihnen der große Peter, deſſen Antipathie gegen 
die Knöchelwärmer bekannt iſt, gewiß coupirt hätte. Sie waren auf die 
ſeltſamſte Weiſe coifſirt. Dem Erſten hatte man die Haare von einem 
Ohr zum andern am Vorderlopf glatt wegraſirt; dem Zweiten ebenſo 
den Hinterſchädel entblößt; der Dritte wies die rechte Seite kahl, indeß die 
linke im natürlichen Schmucke prangte; dem Vierten ging es wieder um⸗ 
gekehrt: curios ſah's aus und ehenſo widerwärtig. „Es ſind Strüf⸗ 
linge!“ hieß es, „die ſich dieſer Procedur unterziehen mußten, um, 
ſollten fie Luft bekommen ſich sans prendre congé zu empfehlen, 
daran erkannt und wieder abgeliefert zu werden. Ich pries die Allmacht, 
die dem Menſchen deshalb die Haare auf dem Kopfe wachſen läßt, damit 
fie ihm, wie dem Pudel im Sommer, raſirt werden können. — . 
lich eine ächt hyperboräiſche Begrüßung, dem Fremden aus dem Süden, 
wo mildere Lüfte wehen und ſanfte Sitten: alſo verunſtaltete Ebenbilder 
der Gottheit entgegenzuſenden! — „Wie hübſch mag's erſt am hintern 
Falch wo die Numerirten den Zobel jagen!“ war mein nächſter 
edanke. 

Die Seeungeheuer grüßten uns äußerſt devot, und hoben, bald die⸗ 
ſem, bald jenem Paſſagier bittend die ſchwieligen Hände entgegen. 

„Was wollen denn die Kerle?“ 

„Geld und er — | 

Hier und da fielen ſchon fromme Spenden in ihre Mützen. Die 
Kalibane grinſten uns dankend an, vertheilten die near und Cigarren 
unter einander, und fingen ſogleich gemüthlich an zu rauchen, ohne daß 
ihr Aufſeher am Steuer das Geringſte dagegen eingewendet hätte. Das 
gefiel mir. Warum ſollten auch die armen Teufel nicht rauchen? Der 
Dienſt litt auf keine Weiſe darunter, und der gewiß ſeltene Genuß war 
ihnen wohl zu gönnen! 

Die Unterſuchung war beendet; der Kommiſſar verließ das Schiff, 
und äußerſt beruhigt nickte mir der Wiener zu, dem ein bedeutender Stein 
vom Herzen in die Oſtſee gefallen war. 

Soio! Soio! fangen die Matroſen an der Ankerwinde; der Anker 
kam herauf, die Maſchine fing zu arbeiten an, wir liefen in die Düna⸗ 
mündung ein, nahmen einen Lootſen auf, und ließen uns von ihm an 
den langweiligen Ufern, die jedes Malers Pinfel verſchmähen würde, 
langſam in den Binnenhafen von Riga ſteuern. 


werden. — 10 Dr. Becker (Dortmund): Wenn der Abgeordnete für Stolp 


das Bedurfni Geſetze nach der Menge der Petitionen beurtheile, 
ſo könne dem Mangel, den ex heute in der geringen Zahl von Petitionen finde, 
leicht abgeholfen werden. Es komme aber auch nicht auf Petitionen an, da 
es gewiß ſei, daß unablösbare Reallaſten gemeinſchädlich wirkten. Der Staat 
habe dies längſt anerk 
Petenten klagen. Von 1850 bis 1857 habe man ſie mit Verſprechun 
& ale; dann ſei das Geſetz vom 15. 
U 

im Grunde aufhehe. Die pflichtigen Grundſtücke ſeien, da die 

erſchwert Vet im Werthe geſunken und das Verhältniß zwiſchen den Pflichti⸗ 
gen und Berechtigten ein Auer . vielfach ſei das kirch⸗ 
liche Leben um dieſer Faſten willen geſtört. Schon früher habe die Regierung 
und das Haus ſich mit dieſen Mißverhälpaiſen bei Häftigt; der Herr Mi⸗ 
niſter für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten habe zwar geſa t, er 
werde an Kr? erwägen; beſſer wäre aber, wenn er für den künftigen 
Winter eine RR darüber in Ausſicht ftellte. — Der Graf Itzen⸗ 


zu einem 


en hin⸗ 


plitz kann ein X 
nicht übernehmen. Wenn gejagt 
das jojo, die Sache habe zwei 
die 3 die Verpflichteten, die Bauern und Gutsherren, ſind die Be⸗ 
güterten. Vaſſelbe ſei bei den Waldſervituten der Fall und da auch könnte 
den Berechtigten geholfen werden. Die Regierung muß den Setiaſen er⸗ 
ſchöpfend prüfen und, nachdem nun Ion 11 7 Geſetze darüber erlaſſen ſind, 
jetst endlich eins vorlegen, das gründliche Abhülfe ſchafft — ein ſolches Geſetz 
bis zum nächjten Winter vorzulegen, ſei kaum möglich. (Die Erklärungen 
des Miniſters erfreuen ſich ſtets eines ſich oft kundgebenden Veifalls im 
Haufe.) — Abg. Hacke (Stendal) 11 daß die Materie im 3 
e 


iſt, die Reallaſten ſeien pom Uebel, ſo ſei 


Intereſſe der Berechtigten und Verpflichteten geregelt werden wird. — 
iskuſſion iſt geſchloſſen. — Der Referent Abg. Seubert reſümirt die An⸗ 
fichten der Kommiſſion, weiſt nach, daß auch das Kultusminiſterium die Be⸗ 
3 . einiger Abänderungen früher im Herrenhauſe anerkannt hat. 
Die Ablosbarkeit gewiſſer Reallaſten ſei gewiſſermaßen ein Grundrecht. — 
Der Kommiffionsantrag wird mit einer ſehr großen Majorität angenommen. 
Zwei fernere Petitionen, die geſenliche Normirung der kleinen Kalende 
betreffend, jollen nach dem Antrage der Kommiſſion der Regierung zur end⸗ 
lichen Berüchjichtigung überwieſen werden. Derͥ Kultusminiſter erkennt die 
Bedürfnißfrage einer Abänderung an und erklärt, daß bereits Einleitungen 
getroffen ſind, um in der nächſten Seſſion einen hierauf 171 2 Get 
entwurf vorzulegen. — In Folge dieſer Erklärung verzichtet Abg. Velk⸗ 
huſen auf das Wort. Der Kommiſſionsantrag wird einſtimmig an⸗ 
genommen. . ; ü 
Die Petitionen der landwirthſchaftlichen Vereine in Poſen 
ſollen nach dem Antrage der Kommiſſion durch Uebergang zur Tagesordnun 
erledigt werden. (Der Miniſter Graf zur Lippe tritt ein.) — Abg. Kanta 
beantragt die 1 der Petionen zur Berückſichtigung und verthei⸗ 
digt dieſen Antrag. Die Behörden hätten behauptet, es ſei kein 17 15 
zur Gründung eines Centralvereins vorhanden; das ſei falſch und die An⸗ 
ſicht des Dberpräfidenten von der Sache nicht begründet. Redner weiſt Ver⸗ 
ſchiedenheiten in den Anfichten, wie fie in Reſkripten des Oberpräfidenten 
denen des landwirthſchaftlichen Miniſteriums gegenüber hervortreten, 
nach. 4 mit einem Verein deutſcher Nationalität könnte ein Cen⸗ 
tralverein beſtehen, in welchem beide Nationalitäten vertreten wären u. }. w. 
In einem Reſkripte des landwirthſchaftlichen Miniſteriums komme die Stelle 
vor: „Dies 5 nicht geeignet, die im sal der bie Beitpuntte beſonders 
naheliegende Vorausſetzung zu widerlegen, als ſei die Beförderung des Land⸗ 
baues nur der oſtenſible, der eigentliche Zweck der neuen Verbindung aber 
eine ſchismatiſche Agitation, welche füx die Leiter ſelbſt nur verderblich wer⸗ 
den könnte. Dagegen proteſtire er auf das Entſchiedenſte; ein ſolcher Vor⸗ 
wurf von jo hober Stelle ſei ſchmerzlicher, als die Verdächtigungen unterge⸗ 
ordneter Behörden in der Provinz Poſen. Er werde Männern 
gemacht, die gar keine Veranlaſſung haben, die Politik in die landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereine zu tragen. In einem fonftitutionellen Staate bedürfe man 
ſolcher Umwege nicht. Der Zwieſpalt der Nationalitäten ſei nicht in Abrede 
u stellen; die Landwirthſchaft ſei aber ein neutrales Feld, auf dem der Zwie⸗ 
spalt nicht ſtattfinden ſollte. Der Verein wiſſe ſich von jeder Agitation frei; 
eckte Drohungen müſſe man zurückweiſen — geſchehe Unrechtes, jo ſtrafe 
man nach dem Geſetze, a ale vorher. Unter den Vereinen ſeien 
welche, die ſchon ſeit länger als 20 Jahren eine ſegensreiche Wirkung entfal⸗ 
ten; wie dies die Regierung ſelbſt anerkannt habe. Es ſei nicht begründet, 
d Vereine mik deu en Mitgliedern nicht angeſchloſſen haben. Die 
S olgerungen in dem Miniſterialreſkript ſeien aus vorgefaßter Meinung 
hervorgegangen, während 1 nach welchen der Miniſter hätte 
urtheilen können. Das Bedürfniß eines Centralvereins an Stelle der Ver⸗ 
waltung des Oberpräſidenten liege klar zu Tage. Die Statuten des Vereins 
ſeien jo zahm, jo vernünftig; nicht ein Wort von Politik käme darin vor. 


Die Yandräthe hätten ſogar Sitz und Stimme im Verein; das ſei gewiß 
genug. Redner führt einen Spezialfall an, wo ein Mitglied aus dem Verein 


ausgeſtoßen werden ſollte, weil daſſelbe außerhalb des Kreiſes eine Broſchüre 
hätte drucken laſſen. (Der Abgeordnete kommt nach einer bereits eine Stunde 
enden Nicht nun an den zweiten Theil derſelben.) Er unterzieht die 
edenken, die Bedürfnißfrage betreffend, einer eingehenden Prüfüng. Das 
Bedurfniß jet ſchon 1828 vorhanden geweſen und indirekt von der Regierung 
zugeſtande den. Ein Zuſammenwirkeu deutſcher und polniſcher Elemente 
könne ſeine Schwierigkeiten haben, aber dieſe würden nicht von Seiten der Po⸗ 
len erhoben. Eine Hauptſache ſei die Organiſation des Vereins, und die 
darüber abgegebenen Mittheilungen des Regierungskommiſſars träfen nicht 
zu. Dies gehe ſchon daraus hervor, daß man ſich an die Beſtimmung des 
von der Regierung ſelbſt vorgelegten Statutentwurfs gehalten habe. - 
Um ½12 Uhr wird der Redner von dem Präſidenten unterbrochen, weil 
die Deputation an Se. Maj. den König und, Se. königl. Hoheit den Kron⸗ 
ze das Haus verlafien fol: die Sitzung wird bis 12%, Ubr vertagt. Die 
eputation kommt erſt 1 A Uhr zurück und die Sitzung wird um 2 Uhr 
vom Präfidenten Herrn Grabow mit folgenden Worten eröffnet: „Ihre 
Deputation, welche Sie beguftragt haben, Sr. Maj. dem Könige und Sr. k. 
Hoheit dem Kronprinzen die Glückwünſche des Haufe aus Anlaß der Geburt 
eines zweiten aden des e überbringen, hat ihren Auftrag 
erfüllt. Ihr Präſident hat an Se. Majeftät en König folgende Anſprache 
gerichtet: „Majeſtät! Ein doppelt freudiges Ereigniß bewegte in den jüngſt 
verwichenen Tagen die Herzen Allerhöchſtihres ganzen Volkes und ſeiner 
Vertreter, 5 Freuden ihres angeſtammten hohen Königshauſes in 
treuer Liebe inniger Anhänglichkeit ſtets aufrichtig theilen. Um von 
dieſen tiefſten Mitgefühlen Sehn Se en, find wir von dem Haufe der 
Abgeordneten beauftragt, Ew. Königl. Majeſtät und Allerhöchſtdero erhabenen 
Gemahlin ſeine und des Landes innigften Glückwünſche zu der Geburt des 
hohen Enkelpaares ehrerbietigſt darzubringen.“ — Se. Majeſtät der König 
dantten auf das Verbindlichſte = die in dieſen Worten 8 Ge⸗ 
le und beauftragten Ihre Deputation, auch dem Hauſe Allerhöchſtſeinen 
Vent zu überbringen. Se. Maj. der König ließen ſich 8 einzelne Mit⸗ 
glied vorſtellen, unterhielten ſich mit Jedem und wiederholten beim Rücktritt 
noch einmal, wie höchſt angenehm es Ihm ſei, daß das Haus in dieſen Geſin⸗ 


nungen eine Deputation entſendet habe, und drückten zum zweiten Male dem 
Hauſe Seinen Dank aus. — Die Deputation begab ſich hierauf zu Sr. kgl. 


oheit dem Kronprinzen und an Ihn richtete Ihr Präſident folgende An⸗ 
Le „Abniglache Hoheit! Das Gaus der Abgeordneten, der unmittelbarſte 
räger und Vertreter der innigſten Theilnahme des geſammten preußiſchen 
Volkes an den freudigen . ſeines Fange Bg hegt den drin⸗ 
endſten Wunſch, Eurer föniol. Hoheit durch einen Akt Zeugniß zu geben von 
er Tiefe und heit dieſer Empfindungen und hat uns deshalb entſendet, 
um Ew. königl. Hoheit und Hochdero erhabenen Gemahlin aus Anlaß der 
Geburt des 1 5 ten Prinzen des Hohenzollern⸗Hauſes ſeine und des Landes 
aufrichtigſten Glückwünſche ehrerbietigſt darzubringen.“ Se. königl. feen 
dankten für die ausgeſprochenen Geſinnungen und drückten den lebhafteſten 
Wunſch aus, daß Ihre Deputation dieſen Seinen Dank auch dem Hauſe 
überbringe. Se. königl. Hoheit ließen ſich jeden Einzelnen der Deputation 
vorſtellen und unterhielten ſich mit Jedem längere Zeit. Somit iſt denn der 
uns gewordene Auftrag erfüllt. . , 

g. Kantak nimmt jeinen Vortrag wieder auf und entwickelt unter 
Hinweis auf ſtatutariſche Beſtimmungen den Charakter der landwirthſchaft⸗ 
lichen Central- wie Zweig⸗Vereine, deren Tendenzen nicht die ihnen unter⸗ 

benen ſeien. Es genüge, nur Einzelnes aus der ee Thätigkeit 

— Posener Vereins hervorzuheben. Er habe Preiſe ausgeſchrieben, um das 
ereſſe für die Landwirthſchaft zu fördern, er ſei im Beſitz eines chemiſchen 
Laboratoriums, um Tüchtiges zu leiſten. Das Einzige, was Redner und 
ine Freunde wollen, ſei Gleichberechtigung mit Allen, nicht, wie dies bisher 


olches Verſprechen nicht abgeben, eine ſolche e | 
eiten. Die Berechtigten, die Pfarrer, find | 


annt; um jo auffallender ſei die Ausnahme, über welche 


l ei ! April 1857 gekommen, welches die 
tigen ganz in die Willkür der Berechtigten ftellte, alſo die Ablösbarkeit 
Theilbarkeit 
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geſchehen, Zurückſetzung aus politiſchen Gründen. Recht müſſe Recht blei⸗ 
ben und darum bitteer, die Petition der Staatsregierung besser en 
zu überweiſen. — Ein von dem Abg. Kantac hierauf bezüglicher —.— 
wird ſehr ausreichend (von der Fortſchrittspartei, dem linken Centrum un 
der katholiſchen Fraktion) unterſtützt. air“ 
Abg. v. Bonin: Er müſſe anerkennen, daf ſich der Herr Vorredner 
ehr maßvoll geäußert habe und in dieſem Sinne werde auch er verfahren. 
edner giebt eine hiſtoriſche Auseinanderſetzung. Im Regierungsbezirk Po⸗ 
ſen habe ſich bei einer Konferenz von Abgeordneten aller Lokalvereine mur 
einer 5 die Bildung eines Centralvereins ausgeſprochen; in dem Regie⸗ 
rungsbezirk Bromberg hatten ſich die Verhältniſſe anders geſtaltet. Im Re⸗ 
gierüngsbezirk Poſen beſtehen außer den bereite genannten Vereinen noch 
ſieben landwirthſchaftliche Vereine, ein Seidenbau⸗Verein und ein Verein für 
Bienenzucht. Bei dem Antrage auf Bildung eires Central⸗Vereins habe 
man ſich vergewiſſern müflen, auf welche Theilmahme ein ſolcher Antrag u 
rechnen haben werde. Auf Anfragen haben ſich alle auf das Entſchiedenſte 
gegen den Centralverem ausgeſprochen und der ſhon beſtehende Centralver⸗ 
ein in Bromberg hat den Anſchluß an den vorgeſchlagenen beſtimmt zurück⸗ 
gewieſen. Als die Herren die Centralperſammlung ausſchrieben, wurden, fie 
von der Polizeibehörde in Anklage verſetzt, weil ſie die geſetzliche Anzeige nicht 
gemacht, und das Appellationsgericht nahm an, daß der Verein nicht bloß als 
ein landwirthſchaftlicher zu betrachten ſei, ſondern als ein ſolcher, der ſich auch 
mit öffentlichen Angelegenheiten beſchäftige. Da nun ein Paragr. des Statuts 


den Mitgliedern aufgab, die Anordnungen des Vorſtandes auszuführen, fo ſei 


wohl klar, daß die deutſchen Mitglieder Urſache Hatten, ſich einem ſolchen Ver⸗ 
ein nicht anzuſchließen. Es würde von ſämmtlichen deutſchen Lokal⸗Vereinen 
Proteſt erhoben werden, wenn der in Rede ſtehende Verein als Centralorgan 
anerkannt werden ſollte, umſomehr, als die Bedürfniſſe durch den Central⸗ 
verein in Bromberg erfüllt würden. Für Poſen würde das Bedürfniß vor⸗ 
gende jein, wenn die Vereine zu einer Centrakjation zu vermögen wären. 

as Verlangen nach Anerkennung des beabjichtigten Centralvereins ſei un⸗ 
berechtigt und in der Ausdehnung und Richtung welche man verlange, un⸗ 
möglich. Er werde deshalb für den Kommiſſions Antrag ſtimmen. 

„Abg. Hennig (Strasburg): Hätte der Herr Oberpräjident den Be⸗ 
ſcheid gegeben: er wolle den Verein als Gentralverein für Poſen, aber nicht 
als Centralperein für die Provinz Poſen anerkennen, wie er jetzt erklärt, ſo 
würde die Sache anders ſtehen. Er hätte ſich nicht an den Namen, ſondern 
an die Sache halten ſollen. Man wolle hier verhindern, daß die preußiſchen 
Staatsbürger polniſcher Nationalität zuſammenkommen ſollen, um ſich zu 
berathen. Er trete üherall den unberechtigten Forderungen der Polen ent⸗ 
gegen und ſein Name ſei nicht beliebt bei den Polen; hier aber ſei ein Un⸗ 
recht geſchehen. Man mühe ſich hüten, daß die Glieder fremder Nationa- 
lität, welche wir in unſern Staatsverband aufgenommen haben, aus unſerm 
Unrecht ſich ein Recht ſchaffen; auf dieſem Wege rege man Konſpirationen 
an. Daß die Herren 2 ſprechen und nicht deutſch ſprechen wollen, 
könne man ihnen nicht übel nehmen: erklärlichſei auch, daß die Dentſchen die⸗ 
In Vereinen fern bleiben. Wenn man aber andererſeits die Petenten be⸗ 
chuldigt, daß ſie ſich in ihren Vereinen mit anderen Dingen beſchäftigen als 
mit Landwirthſchaft, die doch nicht in eine polniſche und in eine deutſche zer⸗ 
fällt, jo ſei dies eine Behauptung, welche ihnen erſt bewieſen werden müſſe. 
Der traurige Zwieſpalt zwiſchen beiden Nationalitäten ſei leider da; die 
Polen mögen ſogar fig ng haben, den Zwieſpalt zu verſtärken, wie z. B. 
durch die Sprachenfrage. Um ſo gerechter müſſe man Ahnen Begenhber 
ſein. Vorredner werde ſich ſelbſt Jagen müſſen, daß er in dieſer Angelegen- 
heit nicht ganz unparteiiſch daſteht Murren rechts). Um Preußen groß zu 
machen, bedürfe es eines ſtrengen Feſthaltens des Rechts. Die Regierung 
möge die Petitionen berückſichtigen. — Der Präſident rügt den Ausdruck: 
nicht unparteiiſch, — Abg. Duncker glaubt, daß der Vorredner die 
parlamentariſchen Schranken nicht überſchritten habe. — Der Präſident: 
Ich habe nur gerügt, ich habe nicht zur Ordnung gerufen. — Abg. 
v. Binde: Es ſtehe keinem Abgeordnete zu, ſich über eine vom Praſt⸗ 
denten einem andern Abgeordneten ertheilte Rüge auszuſprechen. — Der 
Präſident verläßt den Gegenſtand. \ d 

Abg. Peter on DM das Verfahren der Nn für vollkommen 
gerechtfertigt. — Der Miniſter Graf e iſt mit den Anſichten ſei⸗ 
nes Vorgängers im Amte einverſtanden. Es könne der Regierung nur er⸗ 
wünſcht ſein, wenn die 4—500 Spezialvereine in der ED zu 
Ceutralvereinen, die ſich am allerbeſten über eine ganze Provinz erſtrecken 
müßten, gruppirten. Auf die einzelnen Beſtimmungen in den Statuten die⸗ 
ſer Vereine könne man kein zu großes Gewicht legen; die Regierung mache 
die Statuten nicht und enthalte ſich moͤglichſt jeder bureaukratiſchen Ein⸗ 
miſchung. Sie müſſe ihrerſeits bei der Bildung von Centralvereinen an 
einem gewiſſen Princip feſthalten und das ſei in Poſen noch nicht zu er⸗ 
reichen geweſen. Die Regierung halte ſich durchaus an die Sache und nicht 
an den Namen; und wenn man dem Poſener Spezialverein ſagte: du biſt 
ein Centralverein, ſo iſt er es darum doch noch nicht, denn es fehlt ihm der 
Anſchluß der übrigen Vereine. Hier handle es ſich nicht um ein Recht, ſon⸗ 
dern um das was faktiſch möglich oder unmöglich iſt. Befehlen kann man 
den Lokolvereinen nicht, ſich dem Poſener Vereine anzuſchließen; man kann 
den Namen nicht ertheilen, wenn die Sache nicht da iſt. ( eifall.) — Die 
Diskuſſion iſt geſchloſſen. — Nach perſönlichen Bemerkungen der Abgg. 
v. Hennig, Duncker, Kantac, v. Binde und v. Bonin vertheidigt der Referent 
Graf Hacke den Kommiſſionsantrag auf Uebergang zur Tagesordnung, 
welcher aber mit geringer Diajorität verworfen wird. Dieſelbe Majorität 
nimmt den Antrag des Abg. Kantac an: die Petitionen der 
Regierung zur Berückſichtigung zuüberweiſen. — Hiermit wird 
die bee itzung um 3% Uhr vertagt. Nächſte Sitzung Montag um 
9 Ubr. Tagesordnung: Budgetberichte u. ſ. w. — Der PBräfident bittet 
um Abkürzung der Reden. > 5 

— In der vorgeſtrigen Abendſitzung der Budget⸗Kommiſſion handelte 
es ſich zunächſt weiter um die Poſition ber das Kaſernement und zwar um die 
ſachlichen Ausgaben, welche für die Reorganiſation betragen 74,600 Thlr. 
Die Geſichtspunkte waren dieſelben, wie in der Frühſitzung, da ſchon am 
Morgen die ſachlichen Ausgaben mit in den Bereich der Verhandlung gezogen 
waren. Abg. Stavenhagen hob nochmals bervor: Die Kaſernenbauten 
ſeien auf Grund einer Bewilligung der Landesvertretung in Angriff genom⸗ 
men, und noch ſeien durchaus nicht alle Truppen kaſernirt, welche wir vor 
der Reorganisation gehabt hätten; es ſei alſo nicht abzuſehen, wie man die 
Mittel abſetzen könne für die Beziehung und Einrichtung dieſer Kaſernen, 
dieſe Ausgaben gehörten eigentlich in das Ordinarium; er wünſcht, daß man 
auf den Beſchluß von heute früh zurückkomme. Der Regierungs⸗Kom⸗ 
miſſar bemerkte, ohne Bewilligung der 74,600 Thlr. könne man die ferti⸗ 
gen Kaſernen nicht beziehen, auch nicht bei dem früheren, Truppenbeſtande. 
Der Re dent nt und Abg. Kerſt betonten nochmals, daß die Regierung ſelbſt 
die betreffende Poſition als zur Kriegsbereitſchaft gehörig bezeichne; Letzterer 
bemerkte noch, daß durch die Verdoppelung der Regimenter auch das Bedürf⸗ 
niß der Kaſernirung geſteigert ſei. Die Ulebertragung der 74,600 Thlr. in 
die Rubrik, Reorganiſationskoſten“ wurde mit 16 gegen 8 Stimmen beſchloſ⸗ 


ſen. — Die im Jahre 1862 mehr kaſernirten 5262 Mann erfordern 48,400 
Thlr., welche aber nicht zu den Neorganiſationskoſten, ſondern als regelmä⸗ 
ßiger Fortſchritt in der Kaſernirung auf die laufende Verwaltung geſetzt 


wurden. Im Ganzen belaufen ſich die Mehrkoſten für die Reorganiſation 
unter dem Titel Kaſernen, Garniſon⸗Gebände u. ſ. w. leinſchließlich der 
74,600 Thlr.) auf 159,066 Thlr., wegen einer Meinungsverſchiedenheit zwi⸗ 
ſchen dem Referenten und dem Regierungs⸗Kommiſſar über eine kleine, in 
dieſer Summe einbegriffene Poſition wird die Abſtimmung vorbehalten. Von 
den 0 Ain größeren Neu⸗ und Etabliſſementsbauten für Kaſernirun⸗ 
gen“ (180,000 Thlr.) rechnet der Referent 80,000 Thlr. auf ) 

ganiſation und beantragt fie abzufegen. Der Regierungs-Rommiff 
macht geltend, dieſe Gelder ſeien zur Vollendung begonnener Kaſernenbau⸗ 
ten dringend nöthig. Der Vorſitzende bemerkte: wenn die Regierung die 
nöthige Geſetzesvorlage mache, werde ſie die Summe leicht erhalten. Die 
Streichung erfolgte mit 19 Stimmen. — Bei ferneren Poſitionen reſp. 
Titeln wiederholte ſich die vorſtehend ſtipirte Art der Diskuſſion, ſoweit 
Diczkuſſion ſtattfand, mit größerer oder geringerer neun: die Ver⸗ 
treter der Majorität der Kommiſſion machten immer gufs Neue den Grund⸗ 
ja geltend, für eine nicht geſetzlich berechtigte Reorganiſation nichts bewilligen 
zu wollen, und die Regierungskommiſſarien jo wie die Vertreter der Mino⸗ 
rität machten ihrerſeits immerfort Nützlichteits⸗ und Zweckmäßigkeitsgründe 
geltend. Bei den Abſtimmungen waren die Majoritäten faſt durchweg: alle 
gegen 4 Stimmen; nur zweimal erhob ſich die Minorität auf 5 und 6 Stim⸗ 
men. Als 75 den Koſten der Reorganiſation gehörig wurden ins Extraordi⸗ 
narium geſtellt und dort geſtrichen: Vei dem Titel „Uebung pink: und Ma⸗ 
növerkoſten“ 15,368 Thlr., beim Servis 466,588 Thlr., beim Militärlazareth⸗ 
weſen perſönliche Ausgaben 7270 Thlr., ſachliche Ausgaben 168,533 Thlr., 


oſten der Reor⸗ 
ar 


Unterhaltung der Lazaretbgebäude und Utenſilien 38,530 Thlr. größere Neu⸗ 
bauten 20,000 Thlr. — Beim Servis gab der Oberſt v. Boſe detaillirte 
Angaben über die ſog. Manquements in den Offtzierſtellen im Februar d. J., 
welche auf ſeinen Wunſch der Oeffentlichkeit entzogen werden. — Veim Laza⸗ 
rethweſen wurden über den Krankenſtand und die Sterblichkeit unſe⸗ 
rer Armee intereſſante und erfreuliche Mittheilungen gemacht. In keiner 
anderen europäiſchen Armee iſt die Sterblichkeit jo gering 
wie in der preußiſchen. i 1 

Geſtern früh ſetzte die Budgetkommiſſion ihre Berathungen fort. Abg. 
Borſche brachte eine längere Reſolution ein; dieſelbe iſt der „ 
ſchen ähnlich; fie wird metallographirt und ſpäter mit den anderen Reſolu⸗ 
tionen berathen werden. — Der Miniſterialkommiſſar Sixtus gab die vor⸗ 
behaltene detaillirte Nachweiſung über die Erſparniſſe bei den Pauſchquan⸗ 
ti's; da das Intereſſe derſelben in genauer Wiedergabe der Zahlen liegt, jo 


iſt der Druck abzuwarten. Bei der außerordentlichen Höhe der „Reiſekoſten“ 


Truppentheile oft ſehr ungünſtig dislocirt ſind; in Weſtfalen ſtehen? 


machte Abg. Stavenhagen darauf aufmerkſam, daß die l e BER 
atail- 

lone derſelben Regimenter 10 und 12 Meilen weit von einander entfernt, 
während Bataillone anderer Regimenter in unmittelbarer Nähe ſtehen. Der⸗ 
elbe erinnerte, daß die häufigen kurzen Inſpicirungen durch Brigade⸗, Divi- 
ions⸗ und andere Generale nicht bloß koſtſpielig und unnütz find, ſondern 
ogar ſchädlich und ſtörend in den Gang der Ausbildung der Truppen ein⸗ 
greifen. — Der Regierungskommiſſar v. Bo ſe entgegnete, die Dislocirungs⸗ 
frage jet noch nicht abgeſchloſſen; daß manches geändert und gebeſſert werden 
könne, ſoll nicht beſtritten werden. Für die Inſpicirungsreiſen lägen Aller⸗ 
höchſte Befehle vor, — Abg. Virchow: Wenn immer wieder der Wille Sr. 
Majeſtät des Königs entgegengehalten werde, ſo ſei zu entgegnen, daß die 
Landesvertretung berechtigt und verpflichtet jei, den verantwortlichen 
Miniſter auf Uebelſtände hinzuweiſen. — Ein Antrag war vom Abg. Sta⸗ 
venhagen nicht geſtellt; die an Reiſekoſten auf die Organiſation fallenden 
97,000 Thlr. wurden auf Antrag des Referenten en n. — Bei dem 
Titel, Remonte⸗Depots“ wurde durch Abg. Andre angeregt, daß eine 
Trennung der bei demſelben befindlichen großen Landwirthſchaften von der 
Verwaltung der Depots räthlich ſei. — Abg. Hähler ſchloß ſich dem an und 
führte noch aus, daß allerdings dieſe Landwirthſchaften an das Finanzmini⸗ 
ſterium nominell eine Pacht abführten, daß dieſelbe aber jeit 50 Jahren im⸗ 
mer dieſelbe geblieben, alſo natürlich heute viel zu ‚gering ſei; es je wün⸗ 
ſchenswerth für die Ueberſicht, daß mindeſtens dieſe Pacht richtig normirt 
würde. — Eine Berechnung, aus der ſich ergiebt, wie viel in den verſchiedenen 
Depots das einzelne 14 — fojtet, verſpricht der Regierungskommiſſax vorzu⸗ 
legen. — Die Streichung der Reorganſſationskoſten bei den Traindepots 
mit 9930 Thlr. bei der Verpflegung der Erſatz⸗ und Reſerve⸗Mannſchaften 
mit 125,000 Thlr., beim Remontenverkauf mit 130,000 und bei den Re⸗ 
montedepots mit 32,700 Thlr. sinn: abermals mit allen gegen 4 Stimmen. 
Beim Uebergang zu dem Abſchnitt über das Militär ⸗Erziehungsweſen 
bedauerte der Vorſitzende die il. der dt des Kriegsminiſters, da gerade an 
dieſer Stelle die politiſche Seite der Militärfrage zur Verhandlung käme. — 
Oberſt v Boſe motivirte die Abweſenheit nochmals mit der Veröffentlichung 
der betreffenden Verhandlungen durch die Preſſe. — Abg. Stavenhagen 
beantragt: „die Erwartung guszuſprechen, die Regierung werde die Kadetten⸗ 


häuſer in Gymnaſien oder Real-Schulen mit Alumnaten umwandeln“, und 
machte dafür geltend, bei der jetzigen Einrichtung würden junge Knaben in 
eine Karriere „gepreßt“, aus der ſie nachber nicht herauskönnten; unſere Of⸗ 
fiztere müßten dieſelbe Erziehung haben, wie die anderen Berufsſtände. — 
Abg. T echo w für vollſtändige Aufhebung der Kadettenhäuſer, aus politiſchen 
und finanziellen Gründen, da (wie mit Zahlen belegt wurde) die Gumnaſien 
mit weniger Mitteln mehr leiſteten als die Kadetten⸗Häuſer mit größeren. — 
Abg. Kerſt ſprach namentlich gegen den Geiſt, der in den Kadetten⸗Häuſern 
gepflegt werde, und gegen das Privilegium für gewiſſe Stände, welches in der 
ganzen Einrichtung liege. — Der Reg.⸗Kommiſſar: Die Kadetten 
brauchten nicht Offiziere zu werden; der Geiſt in den Kadettenhäuſern möge 
dem Vorredner nicht gefallen, aber der Regierung ſei er recht! die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Ausbildung in den Kadettenhäuſern ſei den andern Schulen eben⸗ 
bar von einem Privilegium für einen Stand ſei nicht die Rede; er ſei be 
reit, über das Verhältniß der Adligen zu den Bürgerlichen in den Kadetten⸗ 
äuſern genaue und, wie er glaube, befriedigende Aufſtellung zu geben. — 
bg. v. Forckenbeck: Bei den „Alumnaten“ des Stavenhagen'ſchen An⸗ 
trags würde dies ziemlich auf dem bisherigen Standpunkte bleiben; der Geiſt 
unferer Offizierkorps ſei dem bürgerlichen Geiſte entfremdet, das Verhältniß 
der Offiziere zu der Bevölkerung überall ein ungünſtiges; gerade wegen dieſes 
Gegenſatzes ſei die Oppoſition gegen die Vermehrung der Kadres im Lande 
ſo ſtark und nachhaltig; man ſehe darin vielfach nur eine Verſorgung für den 
Adel; es werde bemerkt, daß ſeit der Reorganiſation der Adel in den höheren 
Stellen der Armee allein berückſichtigt werde. — Abg. Stavenhagen: 
Freilich könnten die Kadetten wieder austreten, brauchten nicht Offiziere zu 
werden, aber beim Eintritt würden ſie gleich in Uniform geſteckt und hätten 
jedenfalls die Abſicht, Offiziere zu werden; da ſei es nachher gegen die Natut, 
noch umzuwechſeln; im vor. Jahre fer nachgewieſen, daß der Abgang von 
Offizieren, die aus Kadettenhäuſern kämen, r viel größer jei- 
als von anderen; Offiziers⸗Aſpiranten würden ſich auch ohne Kabettenhäufer 
finden, wenn nicht auf vornehme Familie auf politische Geſinnung geſehen 
würde; durch die Verwaltung der Umſtände ſei es freilich in dieſer Bertehung 
ichon beſſer geworden, und namentlich würde die Reorganiſation mit ihrer 
Vermehrung des Offizierkorps günſtig wirken. — Abg. Schubert gegen die 
Kadettenhäuſer: Auf die geiſtige und ( n könne es nur ſchäd⸗ 
lich wirken, daß einem Knaben von Jugend auf eine beſtimmte Laufbahn auf⸗ 
gedrängt würde; wenn dagegen ein wiſſenſchaftlich durchgebildeter Jüngling 
von 17—18 Jahren ſich freiwillig für den Militärberuf enticheide, das habe 
eine ganz andere Bedeutung; er hoffe, daß die unglückliche Zeit der „Offizier⸗ 
Buße bald vorbei ſein werde. ? 4 
bg. Techow knüpfte an eine Bemerkung des Regierungskommiſſars 
au, worin derſelbe ſeine Befriedigung darüber ausgeſprochen habe, daß die 
Zahl ſolcher jungen Leute alljährlich wachſe, die nach beſtandenem Abiturien⸗ 
tenexamen als Offizieraſpiranten in die Armee einkreten; nun ſei aber von 
dem Kommandeur der erſten Division in einem Befehl angeordnet 
worden, „bei der Annahme ſolcher Jünglinge darauf zu achten, ob vie kurz⸗ 
ſichtig ſeien, und dabei auch die Aufmerkſamkeit auf die focialen Serhäftnife 
zu richten, aus denen ſie in Hoffnung auf Stipendien nach den Univerſitäten 
hindrängten“; offenbar ſei durch dieſen Befehl der erwähnten Anſicht des 
Kriegsminiſteriums entgegengetreten; es würde deshalb intereſſant ſein, zu 
wiſſen, ob der Herr Kriegsminiſter von jenem Befehl Kenntniß genommen 
habe und demſelben entgegengetreten ſei. — Der Kommiſſar erwiderte, 
daß es ihm nicht bekannt ſei, ob der Kriegsminiſter von dem angeführten 
Divifionsbefehl Kenntniß genommen habe; ihm jelbft ſei derſelbe unbekannt; 
es liege aber im Intereſſe ſolcher jungen Leute, die ihrer Kurzſichtigkeit wegen 
unbrauchbar jeien oder nachher ihrer ſocialen Verhältniſſe wegen von dem 
Offizierkorps nicht gewählt werden möchten, rechtzeitig und gleich bei der 
erſten Meldung auf die Unſicherheit des Erfolges aufmerkſam gemacht zu 
werden. —, Abg. v. Henn ig: Daß die Offiziere von ihrem Korps gewahlt 
würden, ſei abnorm, kein Richterkollegium habe ein ſolches Recht des Ein⸗ 
ſpruchs, welcher oft ſich darauf richte, daß der Betreffende der Sohn eines 
chneiders jet; danach würde Feldmarſchall Derflinger niemals Officier in 
der preußiſchen Armee geworden ſein. Die Regimentsoberſten ließen nur 
zu, wer ihnen genehm ſei; die Officierehre gelte für etwas beſonderes; 
Officiere gälten für berechtigt, Waffen gegen Unbewaffnete zu gebrauchen, 
und würden vorkommenden Falles milder beſtraft. Wenn der Vertreter des 
Kriegsminiſteriums geſagt habe, der Geiſt in den Kadettenhäuſern ſei der 
Regierung grade recht, To möge das wahr ſein, aber im Lande fühle man 
ſich im Gegenſatz zu dieſem Geiſte; überall im Lande ſeien die Kadetten 
häuſer mißliebig als Quellen des Kaſtengeiſtes. Dem Officierkorps ſelbſt 
müſſe daran gelegen ſein, aus dieſer Stellung herauszukommen. — Abg. 
Virchow führte die großen Koſten der Kadettenerziehung, die große Za 
der Beamten, die Mängel der Organiſation, namentlich in Bezug auf die 
Stellung der Zivillehrer gegenüber den militariſchen, im Einzelnen an; ein 
weſentlicher Vorſchub werde der militäriſchen Erziehung durch eine verſtändige 
Ausbildung des Turnweſens geleiſtet werden; übrigens ſprach der Redner 
Ic Erſtaunen darüber aus, daß dem Regierun skommiſſar der zu europäi⸗ 
cher Berühmtheit gelangte Fall des Redakteur agen nicht bekannt gewor⸗ 
den ſein ſollte. — Abg. v. Kirchmann: Vor 1848 fer das Verhältniß 
zwichen dem Officierkorps und der Civilbevölkerung ein viel beſſeres geweſen; 
von oben her ſcheine die Spannung förmlich begünſtigt, gern geſehen zu 
werden. — Oberſt v. Boſe: Er habe nur ae daß er nicht wiſſe, ob dem 
Kriegsminiſter amtlich etwas von dem Hagenſchen Fall bekannt ſei: der Be⸗ 
merkung Virchow es über das Turnen ſtimme er bei; einzelne Zahlenangaben 


Virchow's berichtigte der Kommiſſar; gegen Kirchmann bemerkte er, es ſeien 


im Gegentheil den Soldaten die gemeſſenſten Befehle gegeben, Frieden zu 
halten mit der Bevölkerung. W 2 \ 
Abg. v. Forckenbeck führte über das Verhältuiß der Adligen und der 
Bürgerlichen in den höheren Offiziersſtellen nach der Quartierliſte von 1861 
folgende maten an: 1 adliger General⸗Feldmarſchall, 1 adliger General⸗ 
Feldzeugmeiſter, 31 adlige Generale, kein Bürgerlicher; Generallieutenants 
35 Adlige, 2 Bürgerliche; Generalmajors 63 Adlige, 6 Bürgerliche, Ober⸗ 
ſten der Infanterie 72 Adlige, 5 Bürgerliche; Oberſtlieutenants der Infan⸗ 
teri 76 Adlige, 9 Bürgerliche; Majore der Infanterie 337 4 78 Bür⸗ 
gerliche; Oberſten der Kavallerie 16 Adlige, 2 e Oberſtlieute⸗ 
nants der Napvallerie 21 Adlige, kein Bürgerlicher; Majors der Kavallerie 
37 Adlige, 9 Bürgerliche; dagegen bei der Artillerie: Oberſten 6 Adlige, 8 
r 5, Adlige, 15 Bürgerliche; Majors 24 Adlige, 
42 Bürgerliche; bei den Ingenieuren: Oberſten 1 Ar 5 Bürgerliche, 
Oberſtlieutenants 1 Adliger, 6 Bürgerliche; Majors I Adlige, 25 Bürger⸗ 
liche; beim Train: 1 bürgerlicher Oberſt, Majors 4 Adlige, 5 Bürgerliche. 
Alſo im Ganzen 800 Adlige gegen 198 . und bei Infanterie und 
Kavallerie allein 750 Adlige gegen 91 Bürgerliche. — Oberſt v. Boſe 
hob hervor, manche Offiziere würden in höhern Stellen geadelt; im Uebri⸗ 
gen ſei er natürlich im Einzelnen nicht ſo genau auf die Angriffe der Mit⸗ 
glieder vorbereitet; ein Hauptgrund dieſes Verhältniſſes liege wohl darin, 
daß nicht ſo viele Bürgerliche ſich dem Offizierſtande widmen. — Abg. 
Duncker: es zeige fich nachträglich, wie richtig es geweſen, daß das Haus 
die Gelder DB die officjöſe Preſſe geſtrichen habe; wenn ein Offizier in einer 
175 tellung, wie der Regierungskommiſſar, nicht einmal den Tages⸗ 
ericht leſe, jo ſei dieſer Bericht doch offenbar völlig unnütz, denn in dem Ta⸗ 
N würde doch der Hagenſche Fall erwähnt ſein daß von oben her 
ie Kluft zwiſchen Militär und Civil erweitert werde, beweiſe unter Anderen 
der bekannte 7 der einem Landwehroffizier die Betheiligung an einem 
Turnverein unterſagt habe; Männern von unabhängiger Geſinnung werde 
es unmöglich gemacht, in die Armee einzutreten; bei den Landwehr⸗Offizier⸗ 
korps werde politiſche Inquiſition geübt, — Oberſt v. Boſe: Seine Zeit für 
Zeitungslektüre ſei ſehr 1 8 für jenen Erlaß würde wohl ein Grund vor⸗ 
gelegen haben; ob Jemand Offizier werden wolle, habe jeder mit ſich abzu⸗ 
machen. — Abg. Klotz beantragt den Zuſatz: „die Alummate unter die 
Aufſicht des Kultusminiſteriums zu ftellen‘. — Referent v. Vaerſt ſprach 
nachdrücklich gegen die bekannten militäriſchen Exceſſe; mit der Befeſtigung 
des Verfaſſungslebens, mit der Ausbreitung verfaſſungsmäßigen Sinnes im 
Volke werde dieſes ganze Mißverhältniß ſich ändern; die ziere ſeien ja 
auch Söhne des Volkes. — Der Stavenhagen'ſche Antrag mit dem Zuſatz 
von Klotz wurde faſt einſtimmig angenommen. — Die naͤchſte Sitzung der 
Kommiſſion iſt früheſtens Montag. 


Militärzeitung. 

Mexiko. [Die gegenſeitigen e einige Einzel⸗ 
heiten über das dortige Kriegstheater.] Nach der bereits für das 
franzöſiſche Expeditionskorps in Mexiko veröffentlichten Ordre de Bataille 
werden dort für den nächſten Feldzug in zwei Infanteriediviſionen und einer 
Kavalleriebrigade zuſammen 22 Bataillone, 8½ Eskadron und 7 Batterien 
in Verwendung treten. Die Infanterie beſteht aus dem 1, 7., 18. und 20. 
Jägerbataillon, 1 Bataillon Turcos, 1 Bataillon des 2. Marinere niments, 
dem 1., 2. und 3. Zugven⸗ und dem 51., 62., 81., 95. und 99. Infanterie⸗ 
Regiment; die Kavallerie aus je 2 Eskadrons des 1., 2. und 3. Regiments 
Chaſſeurs d' Afrique, 2 Eskadrons des 12. Chaſſeur und eine halbe des 5. 
Huſarenregiments, Die Reſerveartillerie umfaßt 3 Batterien; die geſammte 
Artillerie 2 42 Geſchütze. Außerdem ſind den Truppen noch 3Kompagnien 
Genie und Sappeurs und zuſammen 7 Kompagnien Train und Arbeiter 
beigegeben. Das 7. Jäger- und das Marinebataillon, wie das 2. Zuaven⸗ 
und 99. Linienregiment bilden übrigens ſchon die gegenwärtig in Mexiko be⸗ 
findlichen Expeditionstruppen und können nur noch mit einem ſehr ſchwachen 
Beſtande berechnet werden. Dieſe geſammte Macht dürfte etwa 20,000 bis 
22,000 Mann, allerdings ohne Ausnahme ſchon vor Sebaſtopol und Bf den 
italieniſchen Schlachtfeldern geſtählte Kerntruppen, betragen. Auf mexikani⸗ 
ſcher Seite beſtand au Eingang der jesion Verwicklung auf Seiten der Re⸗ 

ierungspartei die vorhandene Waffenmacht aus: Artillerie: 5 Diviſionen 
Seldarkilerie zu je 100 Mann, ein Bataillon Beſatzungsartillerie zu 
je 200 Mann, ein Sappeurbataillon zu 400 Mann, 17 Bataillone Infanterie, 
darunter 6 leichte Bataillone, keines von allen über 300 Mann ſtark, 11 
Kompagnien Fc u je 60 bis 80 Mann, 6 Kavallerieregimenter, 
durchgängig jedes gegen 250 Pferde. Gegenwärtig ſoll nach englischen und 
amerikaniſchen Zeitungsberichten die mexikaniſche Armee dagegen beſtehen 
aus 3 Brigaden Fuß⸗, 1 reitende Artillerie mit ene 11 Batterien & 
4 und 6 Geſchütze, 5 Kompagnien Beſatzungsartillerie, 1 Sappeurbataillon, 
28 Bataillone Infanterie und 16 Kompagnien Scharfichügen, 14 Kavallerie⸗ 
Regimenter und als beſonderes Elitekorps 2 Eskadrons Cheveauxlegers, 
oder zuſammen 32,000 Mann, wozu außerdem noch an mobilifirten Natio⸗ 
nalgarden hinzutreten 12 Kompagnien Artillerie 1152 M., 20 Bataillone 
Infanterie im Innern = 24,240 M., 13 an der Küſte = 6600 Mann, 15 
Kompagnien an der Nordgrenzen = 1500 oder zuſammen 32,340 M., und 
7 Schwadronen und 5Kompagnien Kavallerie = zujammen 2675 Mann, alſo 
Total der Nationalgarde 36,167 Mann. Wieviel davon nur auf dem Papier, 
wiepiel wirklich vorhanden, muß freilich abgewartet werden. Das Städtchen 
Orizaba, das der gegenwärtigen ic e Stellung zum Mittelpunkt dient, 
liegt 21 Leguas oder etwa 16 deutſche Meilen von Veracruz entfernt an der 
einen von letterer Stadt nach Mexiko führenden großen Landſtraße und ca. 
5400 Fuß über dem Meeresſpiegel. Von hier ſteigt das Gebirge terraſſen⸗ 
förmig gegen die Hochebene von Puebla auf, welche letzte Stadt, von ꝛc. 80,00 
Einwohnern, wiederum 20 Leguas von Orizaba entfernt iſt. Zwiſchen Puebla 
und Mexiko, einer Strecke von 28 Legugs, liegen endlich noch die hoben Schnee⸗ 
berge von Tlascala, über welche der Paß von Rio Frio in der Höhe von über 
10,000 Fuß die Verbindung vermittelt. Im Ganzen würde alſo die Operations⸗ 
linie der Franzoſen von Vergexuz bis Mexiko eine Länge von 69 Yeguas oder 
etwa 54 deutſchen Meilen beſitzen. Eine zweite, doch noch ſchwierigere und 
auch längere Strecke führt übrigens von dem genannten Hafenplatze nach der 


Hauptſtadt in nördlicher Richtung über Jalapa, ebenfalls einem Ort von 


etwa 12,000 Einwohnern. Die Luft auf dieſen Höhen, welche ſämmtlich 
ſchon in der Tierra templada liegen, iſt durchaus geſund, in der Tierra 
caliente, der tiefgelegenen Küſtenſtrecke, dagegen bekanntlich todtbringend, wie 
kaum die ſchlimmſten Striche von Java und Sumatra. Die Fruchtbarkeit 


auf den mexikaniſchen Bergplateaus, joweit bielelben angebaut ſind, ericheint 
faſt wunderbar, jo wird z. B. der Mais bei Orizaba im Jahre dreimal ges 
erntet. Auf den Märkten von Puebla und Mexiko werden zu allen Zeiten 
des Jahres ſämmtliche europaiſche Pride und Bodenprodukte neben den 
herrlichſten Erzeugniſſen der Tropen feilgeboten. — p. 


3 . 14 4 — 
Lokales und Provingielles. 

Poſen, 18. Aug. Der Erzbiſchof v. Przykuski hat einen Hir⸗ 
tenbrief an feine Diöceſanen erlaſſen, um die Eindrücke, welche er in 
Rom empfangen, wieder zu geben, beſonders aber vor den der Kirche dro⸗ 
henden Gefahren zu warnen. Der Hirteubrief enthält auch einen Theil 
der von den Biſchöfen an den Papſt gerichteten Adreſſe. 

— Hauptverſammlung des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins.] 
„Der Bote des evangeliſchen Vereins der Guſtav⸗Adolf⸗ Stiftung“ ver⸗ 
öffentlicht das Programm für die neunzehnte Haupwerſammlung des 
evangeliſchen Vereins der Guſtav-Adolf-Stiftung zu Nürnberg, den 
26., 27. und 28. Auguſt d. J. Von Montag den 25. Auguſt früh 
10 Uhr an iſt im Eiſenbahnhof der königl. Staatsbahn ein Büreau 
geöffnet zur Anmeldung der Deputirten und Gäſte, Empfaugnahme 
der Karten, Nachweiſung von Wohnungen u. ſ. w. Geſelliger Mittel- 
punkt für die Dauer des ganzen Feſtes, beſonders an den Abenden, iſt 
im Muſeum, an heiteren Nachmittagen und Abenden auch auf der 
Roſenau geboten. — Dienſtag, den 26. Auguſt, Vormittags 10 Uhr: 
Sitzung des Centralvorſtandes im Muſeum. Nachmittags 3 ½ Uhr: 
Glockengeläute von den Sebalder Thürmen. Verſammlung der Depu⸗ 
tirten und Gäſte im großen Rathhausſaale, Begrüßung derſelben durch 
den erſten Bürgermeiſter der Stadt und den Vorſtand des Hauptvereins 
in Ansbach. 4 Uhr: Gottesdienſt bei St. Sebald. Prediger: Dekan 
Demmler von Urach. 
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5½ Uhr: Nichtöffentliche Vorverſammlung 
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der Deputirten zur Pegitimationsprüfung, Wahl der Präſidenten, Sekre⸗ 
täre f 
den 27. Auguſt, früh 6 Uhr: Choral von den Lorenzer Thürmen. 
7 ½ Uhr: Glockengelänte von den Lorenzer Thürmen und Verſamm⸗ 
lung der Deputirten und Gäſte im großen Rathhausſaale. 8 Uhr: 


ommiſſionen u. ſ. w. im großen Rathhausſaale. — Mittwoch, 


Zug zur Lorenzer Kirhe. Gottesdienſt daſelbſt. Prediger: Ober⸗ 
Konſiſtorialpräſident und Reichsrath Dr. v. Harleß aus München. 
10½ Uhr: Verhandluigen in der Aegidier Kirche. 5 Uhr: Gemein⸗ 
schaftliches Mittagsmall im Reichsadler. — Donnerſtag, den 28. 
Auguſt, früh 6 Uhr: Choral von den Sebalder Thürmen. 7 ½ Uhr: 
Glockengeläute von den Thürmen der Aegidier Kirche. 8 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt daſelbſt. Prediger: Paſtor Versmann von Sr im Holſtei⸗ 
niſchen. Unmittelbar an den Gottesdienſt ſich anſchließend: Beſchlie⸗ 
ßende Verſammlung in der Aegidier Kirche. 6 Uhr Abends: Konzert 
im großen Rathhausſaale. — Freitag, den 29. Auguſt, Vormittags: 
Beſichtigung der Merkwürdigkeiten der Stadt, Nachmittags Ausflug 
auf die alte Veſte bei Fürth. Sonntag, den 31. Auguft, Einweihung 
der Kirche in Neumarkt. (Vom Poſener Hauptvereine find als Depu⸗ 
tirte die Herren Konſiſtorialrath Rödenbeck und Militär⸗Oberprediger 
Bork gewählt.) 

— [Eine Sammlung von Polizeiverordnungenl, wie 
ſie für den Regierungsbezirk und die Stadt Poſen gültig ſind, hat der kgl. 
Polizeipräſident v. Bärenſprung in ſyſtematiſcher Ordnung nebſt 
zwei einſchlägigen, gejeglichen Beſtimmungen anfertigen laſſen, und wird 
dieſe Sammlung, durch welche einem längſt gefühlten Bedürfniſſe abge⸗ 
holfen wird, in nächſter Zeit im Verlage der Merzbachſchen Buchhand⸗ 
lung erſcheinen. 

— [Volksfeſt.] Das am geſtrigen Nachmittage von Herrn 
Tauber in ſeinem Viltoria⸗Parke veranſtaltete Feſt hatte ſich in Folge 
des ſtarlen Zudranges von Seiten des Publilums zu einem wirklichen 
Vollsfeſte geſtaltet, ſo daß ſeit dem Feſte des Provinzial⸗Sängerbundes 
die Eichwaldſtraße geſtern einmal wieder einen außerordentlich belebten 
Anblick gewährte. Wie damals, war auch diesmal die große Wieſe im 
Vihoria⸗Parke eingeräumt worden. Wir hätten gewünſcht, daß außer 
den vorhandenen Buffets noch mehrere wären aufgeſtellt worden, indem 
die Anzahl der vorhandenen dem Bedinfniſſe ſelbſt derer, welche ſich vor 
denſelben drängten, nicht einmal genügte, geſchweige denn der großen 


Maſſe derjenigen durſtigen Seelen, welche auf dem großen Platze an 


Tiſchen ſaßen. Wir ſind überzeugt, daß Herr Tauber bei dem nächſten 
Feſte dieſer Art, welches er wieder veranſtalten wird, auch nach dieſer 
Seite hin den Wünſchen des Publikums Rechnung tragen wird. Es 
zeigte ſich übrigens geſtern bei dieſem Volksfeſte aufs Neue, daß es auch 
in unſerer Stadt nur eines Umſtandes bedarf, um, wie es der Breslauer 
Volksgarten oder der Lambertſche Garten an Sonntagen zeigt, eine zahl⸗ 
reiche Volksmaſſe anzuziehen, nämlich ein billiges Entree zum Silber⸗ 
groſchen. Man konnte für dieſe Kleinigkeit wirklich nicht mehr verlangen, 
als geſtern im Viktoriaparke geboten wurde. 

M [Geburtstag.] Geſtern feierte der Stifter des „Poſener Pro⸗ 
ee der königl. Muſikdirektor Herr A. Vogt, unter 


herzlichſter Theilnahme feiner vielen hiejigen Freunde, den funfzigſten Ge 
e Der allgemeine Männergeſangverein brachte ihm, ſeinem Direk⸗ 
tor, in früher Morgenſtunde ein ſolennes Geſangſtändchen. 8 faſt allen 


Städten der Provinz gingen vn Vogt Briefe und telegraphiſ e Glück⸗ 
wünſche zu und daß man ſelbſt in weiter Ferne des Tages Manche bewies 
ein im Laufe des Vormittags eingehendes Telegramm aus München, un⸗ 
terzeichnet von dem auch in weiteren Kreiſen bekannten Komponiſten 


tölzel. 
5 Aus der Propinz, 15. Auguſt. [Das Inſtitut der Spar⸗ 
kaſſenf hat in der hieſigen . noch nicht diejenige Verbreitung gefun⸗ 
den, welche es bei ſeinem Nutzen und ſeiner Wichtigkeit, insbeſondere für das 
Wohl der ärmeren Volksklaſſen verdient. Wenn man auch nicht, wie es mit⸗ 
unter geſchieht, die Sparkaſſen als ein Univerſalheilmittel oder als das ein⸗ 
zig zuläſſige gegen die zunehmende Verarmung der arbeitenden Klaſſen be⸗ 
trachten kann, ſo darf man doch auch ihren Nutzen nicht überſehen noch läug⸗ 
nen wollen. Gewiß haben ſie in vielen Fällen dem Arbeiter und Dienſtboten 
eine bequeme Niederlage für ſeine Erſparniſſe abgegeben, die Ordnungsliebe 
und Sparſamkeit gehoben, die Gewinnung einer ſelbſtändigen Lebensstellung 
gefördert und die Ueberwindung von Unfällen, wie fie den Arbeiter nicht ſel⸗ 
ten treffen — Arbeitsloſigkeit, Krankheit u. ſ. w. — erleichtert. Zu bedauern 
10 es deshalb, daß die Sparkaſſen in unſerer Provinz noch in ſo geringer 
ahl bertegen, und daß namentlich dem ländlichen Arbeiter und dem Dienſt⸗ 
doten auf Dörfern und in kleinen Städten die Benutzung von Sparinſtituten 
durch die weite Entfernung erſchwert, wenn nicht ganz unmöglich gemacht 
wird, obwohl die Abhülfe gar nicht ſo unüberwindliche Schwierigkeiten 
macht. Unſeres Erachtens ſollten wenigſtens in allen Städten entweder 
ſelbſtändige Sparkaſſen oder aber Filiale beſtehen und macht es ſich das kgl. 
Oberpräſidium unſerer 11 5 zu einer wichtigen Aufgabe, die Einrichtung 
von Sparkaſſen da, wo ſie noch fehlen, anzuregen und zu befördern. Und 
daß es dieſer Behörde gelungen iſt, einigen Erfolg ihrer Bemühungen auf 
dieſem Gebiet zu erzielen, iſt gar nicht zu verkennen. Im Jahre 1850 näm⸗ 
lich beſaß die Provinz Poſen nur 6 gie bis zum Jahre 1860 hatte 
ſich die Zahl derſelben bis auf 11 erhöht und werden eben neuerdings wieder 
in verſchiedenen Städten der Provinz Vorbereitungen zur Gründung von 
Sparkaſſen getroffen. In welchem bedeutenden Umfange jedoch die hieſige 
Provinz den übrigen Provinzen der Monarchie in dieſer Hinſicht nachſteht, 
läßt ſich daraus entnehmen, wenn ich Ihnen in Folgendem angebe, wie viel 
Sparkaſſen im Jahre 1860 in den anderen Provinzen heſtanden haben: in 
der Rheinprovinz 92, in Weſtphalen 82, in Sachſen 53, in Brandenburg 74, 
in Schleſien 71, in Pommern 33, in Poſen 11, in der Provinz Preußen 50. 
— Es iſt daher auf dieſem Gebiet der Civiliſgtion und Volkspflege in unſerer 
Provinz noch viel zu thun, um den anderen Provinzen auch nur nahe zu kom⸗ 
men und iſt die möglichſt eifrige Beförderung des Juſtituts der Sparkaſſen 
gerade in der Provinz Poſen wegen der geringen geiſtigen Bildung der 
Einwohner, der Armuth der arheitenden Klaſſe der Bevölkerung und der 
at e eines ſehr großen Theils derſelben von ſehr großer Wich⸗ 

igkeit. 5 ; . 

Reiſen, 15. Auguſt. [Kinderfeſt: Nad Geſtern fand, 
vom Schönften Wetter begünſtigt, das diesjährige Kinderfeſt für die hieſige 
evangeliſche Schule in der Nähe des Fürſtlich Sulkowskiſſchen Schloſſes 
ſtatt. — Im Laufe dieſer Woche iſt hier die Tollwuth unter den Hunden 
ausgebrochen. Der Jagdhund eines fürſtlichen Forſtbeamten zeigte zuerſt die 
Spuren derſelben, wurde aber, da er ein ſeinem Herrn beſonders werther 
Hund war, nicht ſofort getödtet, ſondern vorſichtig bewacht. Am 13. d. Mts. 
gelang es dieſem jedoch. aus ſeinem Gewahrſam zu entkommen und auf 
Schloß und in Stadt Reifen 11 andere Hunde zu beißen. Dieſe ſowohl, als 
auch jener Jagdhund ſind bereits getödtet. Leider ſind auch zwei Frauen 
durch den Biß des erwähnten Hundes verletzt worden. (Schl. 9190 } 

„ . Ratwitz, 15. Auguſt. [Kirchweihfeſt.] In unſerem kleinen, 
tab Städtchen war es heute ausnahmsweiſe ſehr lebhaft. Mehrere tau⸗ 
end Menſchen hatten ſich heute hier aus nah und fern verſammelt, um das 
200jährige Jubiläum 5 hieſigen evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche zu be⸗ 
gehen. Alle Straßen unſerer Stadt waren mit Laubkränzen überhangen 
und in der Mitte dieſer Guirlanden bingen Tafeln, welche den Gäſten von 
auswärts ein Willkommen entgegen riefen. Die ganze Stadt hatte ein feſt⸗ 
liches Kleid angelegt, vor allen aber die hieſige evangeliſche Kirche, denn ganz 
beſonders ihr galt ja die heutige Jubelfeier. Es ‚lan bereits viele Hände 


Monden lang von früh bis an den ſpäten Abend beſchäftigt geweſen, um dieſes 


Gotteshaus würdig zu dieſer Feier auszuſchmücken. Die Wände waren 
fisch auneſße die Chöre gemalt und mit Goldleiſten verziert; die Orgel 
riſch angeſtrichen, die Pfeiler mit Guirlanden umwunden, kurz Alles in ihr 


war auf das Schönfte ausgeputzt. Zu dieſer, Jubelfeier hat der hieſige 
Paſtor, der auch ſonſt ein wahrer Hirte feiner Gemeinde iſt, der Kirche ein 
prachtvolles Oelgemälde, Chriſtus am Oelberge darſtellend, zum Geſchenk 


gemacht. Eine andere hieſige wohlthätige Familie hat unſerer Kirche einen 


ſchönen, prachtvollen bronzenen und eine wohlthätige Frau aus Tarnowo 
einen gl iſernen Kronleuchter zum Geſchenk gemacht. b yo minder freund⸗ 
lich hat ſich die Karger evangeliſche Gemeinde gezeigt, ſie hat nämlich unſerer 
Lirche zu der heutigen Jubelfeier einen koimberichönen 5 Fuß langen und 3 
Sub breiten Altarteppich geſchenkt. Selbſt die Jugend von hier hat i 
Schärflein zu dieſer Feier bei 1 und ein neues zinnernes Taufbecken 
um Geſchenke . ‚A dieſe werthvollen Geſchenke zierten heute 
jereitg unſere Kirche. Zu dieſem cn Feſte waren 10 auswärtige Geiſt⸗ 
liche, unter ihnen auch der General) Win Kranz aus Poſen, erſchie⸗ 
nen. Um 10 Uhr früh betraten die “ 88 und ihnen voran feſtlich ge⸗ 
ſchmückte Jungfrauen die Kirche. Der Herr Superintendent aus Wollſtein 
eröffnete die Feierlichkeit mit der Liturgie und einer Anrede an die verſam⸗ 
melten Gläubigen. Darauf beſtieg der PER e Pfarrer die Kanzel und hielt 
die Feſtrede, in welcher er die Schickſale der hieſigen a 5 0 Gemeinde 
und Kirche auseinanderſetzte. Daraus entnehmen wir, daß im März des 
Jahres 1662 ſich hier evangeliſche Chriſten niedergelgſſen, und auf der Stelle, 
wo die heutige Kirche fteht, ein kleines Bethaus errichtet haben. Im Jahre 
1762 iſt die ſetzige Kirche erbaut und als im Jahre 1774 die hieſige Gemeinde 
die Erlaubniß zur freien Ausübung ihrer Religion erhielt, wurde der Thurm 
angebaut. Im Jahre 1780 1 eine ur 9 i i 
und legte faſt die ganze Stadt in 
ſehrt. Die Kirche zählt ſeit ihrem 
Schluß der Feierlichkeit hielt Herr 


ſuchten, nachdem ne 
er 


Seit etwa vierzehn Tagen iſt unter dem 
Rindvieh auf dem Dominium und in der Stadt Wielichowo der Milz⸗ 
brand ausgebrochen und ſoll dieſerhalb dem Vernehmen nach der auf den 
20. d. M. hier feſtgeſetzte Jahrmarkt nicht ſtattfinden. 

= Schmiegel, 16. Auguſt. [Feuer.] Heute nach Mitter⸗ 
nacht brach auf dem zur Herrſchaft Schmiegel gehörigen Vorwerke 
Kuſchen — in der unmittelbaren Nähe der Stadt — Feuer aus. Es 
brannte ein großes aus drei Tennen beſtehendes Scheunengebäude, deſſen 
innere Räume mit Weizen und Roggen gefüllt waren, nieder. 5 
Verluſt an Getreide und Futter iſt bedeutend. Das Vorwerk Kuſchen 
gehört zu den Beſitzungen der Frau Fam Acerenza Pignatelli. Die 
hieſigen Güter ſind zur Zeit an den Königl. Landes⸗Oelonomierath Di⸗ 
rektor Lehmann verpachtet. Letzterer iſt demnach von dieſem Brande am 
Meiſten betroffen, ſoll aber — wie ich höre — verſichert ſein. Man 
vermuthet Brandſtiftung aus Rache. Seit etwa 4 Jahren iſt dies der 
dritte Brand auf dieſem Vorwerke. 


r Wollſtein, 17. Auguſt. [Feuer.] Geſtern Vormittags gegen 11 
Uhr brach in Stefanowo hei Bentſchen, dem Grafen zur Lippe auf Rudorf 
gehörig, in der Scheune eines Wirths Feuer aus, und in kurzer Zeit waren, 
da ſich die Leute auf dem Felde befanden, drei Bauerwirthſchaften ſammt 
dem diesjährigen Ernteſegen und faſt ſämmtliche Sachen in den ae 
mern, ein Raub der Flammen. Bei dem ſtark wehenden Winde würde das 
Feuer gewiß auch die Dominialgebäude ergriffen haben, wenn nicht die Löſch⸗ 
mannſchaften des nahen Bentſchen und der umliegenden Ortſchaften eine 
überaus lobenswerthe —— — entwickelt hätten, Die Grafen zur Lippe 
und v. Mielzynski auf Großdorf und Köbnitz nahmen ſelbſt ſehr thätigen 
au eil — 1 Man vermuthet, daß das Feuer durch ruchloſe 
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ahlen, aus denen arbeitsunfähige Arme Unterſtützungen erhalt ; 
Arme ah ol die ſich ſehr wol noch durch ihrer Hände Ar en ſich 
5 wirklich viele Gelegenheit bietet, ernähren können, erhalten nichts M. 
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X Chodzieſen, 16. Auguſt. [Sängerfeſt.] Der hieſige Geſang⸗ 
verein Chen, welcher im Auguſt 1854 us Leben 2 — — dung: 
im Verch ſchen Garten fein Stiftungsfeſt. Im Garten war eine reich mit 
Kränzen und Guirlanden geſchmückte Tribüne erbaut, auf welcher neben 
2 preußiſchen Fahnen die Deutſche wehte. Um 5 Uhr begannen die Geſangs⸗ 
vorträge vor einem aus allen Ständen jo zahlreich verſammelten Publikum, 
daß der beſchränkte Raum die Zuhörer kaum faſſen konnte. Des Abends 
würde der Garten mit farbigen Ballons beleuchtet, Transparente wurden 
fichtbar und von Zeit zu Zeit wurden bengaliſche Flammen abgebrannt. 
Der Herr Landrath v. Kehler betrat zum Schlu Feſtes die Tribüne, 
ſprach im Allgemeinen über die Schönheit des Geſanges und deſſen Wirkun⸗ 
gen auf den Menſchen und die Leiſtungen des hieſigen Geſangvereins aner⸗ 
kennend, brachte er ein Hoch auf die Sänger aus. Der ſicherſte Beweis, wie 
125 ven Nei ‚gehenden, iſt der, daß im mächfter Zeit ein ähnliches 
eſt in Ausſicht geſtellt iſt. 

e Schubin, 17. Auguſt. [Kreistag.] Auf dem geſtern hi 4 
ehabten Kreistage ift von der Kreiß-Bertteting beſ e 
all, daß die projektirte Eiſenbahn von Poſen nach Bromberg den Kreis 

Schubin berühren ſollte, den erforderlichen Grund und Boden, für eine zwei⸗ 
geleiſige Bahn berechnet, unentgeltlich ergugeben. Die Mittel zur Entſchä⸗ 
digung der betreffenden Grundbeſitzer ſollen im Wege einer Anleihe durch 
Emittirung von Kreisobligationen aufgebracht werden. Der Beſitzer der 
Herrſchaft Schubin, Herr Carl Kiehn auf Pinsk, hat ſich in anerkennens 
wertheſter Weiſe bereit erklärt, den Grund und Boden, jo weit die projektirte 
Bahn ſeine Fe berührt, ohne jegliche Entſchädigun bert eben. — 
Die für die Herausgabe des Kreisblattes hieſigen Kreiſes 2 2 erlichen Geld⸗ 
mittel fernerweit ji bewilligen, hat die Kreisvertretung ſchon in einer frühe⸗ 
ren Sitzung abgelehnt. Seitens des Königlichen agb Herrn Sache 


9 in Okollo feiern. Es ſind hierzu die Mitglieder der Schützengilde 


iſt die nochmalige Beſchlußfafſung über die Bewilligung dieſer Geldmittel au 
dem ‚gejtcigen Kreistage extrahirt worden; dieſelbe hat jedoch daſſelbe Reſultat 
der Ablehnung des Antrages geliefert. Zur Unterhaltung des Kreisblattes 
waren bisher aus Kreismittel Thlr. bewilligt. — Für die Blindenan- 
ſtalt zu Wollſtein hat die Kreisvertretung die Gewährung einer K 
tion von fünfzig Thalern pro 1862 beſchloſſen. — Für die projektirte Erbauung 
einer Chauſſee vom Bahnhofe Oſiek in der Richtung auf Solancz iſt die Wahl 
einer Kommiſſion zur Prüfung der örtlichen Verhältniſſe 5 — Die 
Kreisvertretung hat ferner die Bewilligung einer Fuhrkoſten ea 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


101. Montag, Beilage zur Poſener Zeitung. 18. Auguſt 1802. 


aus Kreisfonds für die Impfärzte ftatt der bisherigen Natural⸗Fuhren⸗Ge⸗ | Käfig zu entkommen. Nachdem er eines der Wagenpferde (des Fuhr⸗ telſtadt aus Polen, Gaum aus 7 ildebrand aus 
ſtellung 28 die rer be oflen. 8 Bere: — Berathungen man Grund, deſſelben, dſſen Fuhrwerk bekanntlich mit dem Löwen, n ee af Kol, ie ine 
über ewige Degen änbe untergesrbnkter — — 0 = Rundshagen knebelte, eir gleiches Schickſal hatte) nicht unerheblich Spiegelthal aus Berlin und Graf ele 95 San Ne ae 
un? < 26 1 1 9 1 ſial-Dire Ni E BE 
Landwirthſchaftliches. beſchädigt hatte, nahm er Rißaus nach einem mit Schilf bewachſenen Seibel aus n 925 Aa 1 5 10 A 19 Bin⸗ 
Berichte über neuere Nutzpflanzen ꝛc. Herausgegeben von Brack, in welchem er durch zwei Schüſſe, die von einem der Leute des ae Ne 105 N Fi rt a. M., K 
Metz u. Comp., Berlin, G. Boſſelmann. 1862. (Poſen. Heine 'ſche Buch⸗ ah Renz und einem Gendirmen abgefeuert wurden, getödtet ward. MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. »Kaufwaun und Holzhändler Sch u aus 
handlung. a Er war erſt im vorigen Jahr für 1400 Thlr. aus der Menagerie des Stettin, ee ue Harder, Fräulein ce die 
Die Metz'ſchen, nun ſchon ſeit einigen Jahren geſammelten und per⸗ Herrn Hagenbeck angekauft. Kaufleute Lüdemann, Michaelis, Franzelin und aus Ber⸗ 
öffentlichten Berichte über neuere Nutzpflanzen und die damit gemachten — lin, Fredekſaus Danzigng und Mayer aus Bingen. 
Anbauverſuche find, ein ungemein nützliches Unternehmen, das der be⸗ 2 Buschs Hotel DE ROME. Die Stiftsdamen Fräulein v. Treskow sen. 
triebſame Landwirth nicht unbeachtet laſſen darf. Sie können ihm Zeit und Angekunmene Fremde. und jun. aus Landsberg, Pfarrer Leidel aus Türkwitz, Rendant 
Geld erſparen, indem ſie einestheils die übetriebenen Erwartungen, welche Vom 17. Auguſt. Leidel aus Karwin, Fabrikant Kienel aus Bötbringen, die Kaufleute 
in der landwirthſchaftlichen Preſſe pon neueren Pflanzen oft angeregt wer⸗ | HOTEL DE BERLIN, Kaufman! Vogel aus Magdeburg, Rittergutsbeſitzer Oehne aus Magdeburg, Pfeiffer aus Frankfurt a. M., Mayer aus 
den, ſowohl durch die Fuhr als die Buverläffigfeit der Mittheilungen auf das Meißner aus Kiekrz, Geſchwiſter Fräulein Meißner aus Neuteich, Schramberg, Hochſtetter aus Berlin, Meelitz aus Breslau, Ernſt 
richtige Maaß zurückführen, anderntheils aber den Landwirth in die Mög⸗ Frau Nittergutsbeſitzer Jarczynska aus Chmielnic, die Gutsbeſitzer aus Leipzig und Stütze aus Stettin. . 
lichkeit — mit dem erprobt Guten unverzüglich vorzugehen. Das Baron v. Reitzenſtein ars Nobomiec und Lehmann nebſt Frau aus HOTEL DU Fond Kittergutsbefiger d. Gräve aus Borek, die Rittergutsbeſ. 
vorliegende Heft enthalt wieder 61 Berichte von zum Theil namhaften Oeko⸗ Garby, Stud. pharm. Knechtel aus Breslau, Akademiker Loſerez rauen Gräfin Plater aus P ech. und v. Zabtockg aus Czerlin, 
nomen aus allen deutſchen Ländern. Die ausgebreiteten und alljährlich zu⸗ aus Münſter und Partiktlier Weiße ans Piune. Tanz v. Mankowski aus Ne i, die Plebane Szeydurski aus 
nehmenden Verbindungen des Herausgebers mit der deutſchen ökonomiſchen KEILER’S HOTEL 1 ENGLISCHEN HOF. Die e Meyer aus Ber⸗ Ottorowo und Wachalski aus Lubaſz, Probſt Waleüski aus Pinne, 
Welt ſichern dieſem Unternehmen ein ſteigendes Intereſſe. lin und Fuchs aus 5 und Gutsbeſiger v. Nelten aus Glowno. Wagenfabrikant Zobel und die Kaufleute Hoffmann aus Liegnitz, 
ee ® ne 40 a 0 | DREI LILIEN. Schafzüchter Gelert aus Krasniewice. 8 10 aus Rüdesheim und Auerbach aus Thorn. 5 . 
er miſchtes. f PRIVAT-LOGIS. Frau Kaufman Schlehſtein aus Neutomysl, St. Mar- OEAMIe's HOTEL DE FRANCE. Kaufmann Leonhard aus Berlin, die Rit⸗ 
» In Berchtesgaden hat es am Montag fo geſchneit, daß auf tin 75; Fräulein v. Eberty aus Berlin, Gartenſtraße 1A. 00 en 9 ir a ar 
en, bis zur Hä ö nter, Von 18. Auguft. aus Gokaſzun, Oberamtmann Burghard aus Gortatowo, die Guts⸗ 
den Berg „ si Hälfte ungefähr herunter, J Fuß hoher Schnee lag, SCHWARZER ADLER. Oberamt ann Joclicch nebſt Frau aus Gzerleing, beſitzer v. Prad wel aus Giecz, v. Pradzyüsfi aus Biskupice, 
Hamburg, 14. Auguſt. [Entjprungener Tiger.] Bei Gehörarzt Dr. Lindner aus Liegnitz, die Gutsbeſitzer Thieme nebſt v. Loſſow aus Starczynowo und v. Waſielewski aus Chocicza. 
dem heute Vormittag ſtattgehabten Transport der Renz'ſchen Menagerie Frau aus Placzki, Lierski aus Goniczki und Förſter aus 8 KRUG’S HOTEL. Geiftliher Grochnert aus Lemberg. 
nach Harburg gelang es dem Königstiger, auf Wilhelmsburg aus feinem | STERN’S HOTEL DE L’EUR 


OPE. Die Gutsbeſitzer v. Jaroczyüski und v. Mit⸗ ZUM LAMM. Handelsmann Faupel aus Wachſtedt. m 


C zesses es geo oe 6 
Hogoliner Nalk. ) Weißer 
f e en Sage ee s flüſſiger Leim 


n 
0 Verwaltung unſeres Mitcliedes Herrn 3 f aus der Fabrik von i 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. 
Die im Inowraclawer Kreiſe belegenen,]. Die rei - Erhebung bei der Hebe⸗ 
etwa 2%, Meilen von der Kreisſtadt Ino ai auf der Neuſtadt Pie. 


ſtelle in Tumid \ 
weaclaw, 9%, Meilen von dem Eiſenbahnhofſſchener Propinzial⸗Chauſſee foll im Auftrage 
bei der Stadt Thorn und 1 Meile von der 


der Pi l. Der do zu W 13 bee 
Chguſſee zwiſchen Jnowraclaw und Thorn |C. ab auf drei hintereinander folgende Jahre 
n aendern Domänen ⸗Vorwerke unter Vorbehalt des höhern Em an den 
Murzyno und Neudorf nebſt dem da⸗ Meiſtbietenden 5 8 —5 werden. 
zu gehörigen; außerhalb der Feldmark belege-] Zu dieſem Behufe habe ich auf 
nen kleinen Murzynder See, werden zu Jo⸗ den 22. Auguſt c. 
bannis künftigen Jahres pachtlos und ſollen Vormittags 11 Uhr 
Meese mtr 18 he im Weg ein Sanbrathenmee wehe nen Sc 
Der Berpachtun termin ſteht tationstermin anbergumt, zu welchem ich Pacht⸗ 
Sf luſtige hiermit einlade. Nur . 4 15 
lr. 


0 Eduard Ephraim E. Eaudin, 6, rue de Mé- 


l wg zieres in Paris. 
in Poſen, Hinterwallifcei 114, fte Dieſer Leim dient zum Leimen von 
henden Niederlage und verkaufen ſolchen 108 Papier, Kartons, Porzellan, Glas, 


dort zum billigſten Preiſe. Marmor, Holz, Kork u. dgl. Ju haben 
Das Gogoliner und Gorasdzer Js in Originalſflaſchen & K und 8 808 bei 8 


(Kalk- und Produktenkomptoir. Jg Adolph Asch, 

am 6. tober d. . Perſonen, welche vorher mindeſtens 100 Thür, sees Schloßſtraße Nr. 5. 
Vormittags um 11 Uhr, baar oder in annehmbaren Staatspapieren beiſan ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 


| |B000900@2008:9008000008 
ber Bogen er ee, were zum Seen url Kartoffel⸗ eee 
= vor dem Regierungsrath v. Schier⸗ wederkegen 1 2 Bieten zugſlaſſen.“Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ l Hag l 
hebt an, und werden e Pachtbewer⸗ Das e ür Chauſſeegeld wird bei der 5 55 den Saufaridern i ar Russischer enbitter 
, e 


Büreau einzuſehenden Taxe, ſoll 


am 23. September 1862 


Vormittags 10 Uhr 


Liqueur ist Seht nur zu beziehen 
durch 


M. Cassirer & Co., 


ber zu demſelben hierdurch eingeladen. Hebeftelle für 1“ Meilen erhoben. Die Pacht- ſuchen, haben ihren Anſpruch bei dem Sub- (e 
Murzyno beſteht aus: f bebingutignn können wahrend der Bat a . M al akol. 

Hof- und Bauftellen . 17 Dig. 170 Lr. ben in ig g den eingeichen werben, Freitag den 29. Auguſt 72 2 

Garten 46% 88 nen * rei ag en „Auguſt c. i Dieser aus den heilsamsten Kräutern % 

eh 9 1 f 171 : u ot ſollen im Safer bei, Arge Bolewice e und Roßwerksbetrieb im Preiſe .?? zusammengesetzte, deines Wohlge- ? 
n ht 5 P17 5 D . von 5 ern schmacks und seiner m tärkenden & 
ve Wasser. Wege 87 76 Bekanntmachung. aus der Qberförſterei Bolewice, aus den die Waſchinenfabrik 8 1 4 Kg re 

und Unland., .__. 


3 g Beläufen Bolewice und Theerofen, 42 Klaf⸗ 
84 Die Lieferung von eircg 35 Klaftern Elſen⸗ tern Arxlen⸗Kloben, 38 ½ Klaftern Kiefern⸗ H Ce gie 
1292 Meg. 91 dt. dre 154 Klaftern Kiefern- und circa 150 0 a 3 Klaftern Kiefern⸗Knüppel, circa von * 1 
. en at — inaeschee rer 


Klaftern Eichenholz für die ſtädtiſchen Inſti⸗[20 Klaftern Eichen⸗Stubben, circa 280 Slaf-I<— 5 HE 5 
zen Vorwerk Neudorf aus: tute pro 1863 fo I le der Milans- Aale tern Kiefern» Stubben öffentlich weite einſten Matjes Hering in b 0 ff. 


— 
* 


ellen . 4 Mrg. 39 OR. tion ausgegeben werden. verſteigert werden, wozu Kaufluftige mit dem OJ Qualitäten, à Stück 6, 8 9 und 10 Bali P 
En a EL 51 5 = Zur Abgabe der Gebote fteht ein Termin [Bemerken eingeladen . betref⸗ . er 1%, Sgr., bei Partien billiger, 3 
5 — Te he den 9. September (. fenden Schutzbeamten angewieſen find, dasſempfte 


Vormittags 11 Uhr Holz auf Verlangen vor dem Termin vorzu- . 22 
vor dem Stadtſekretär Herrn Plichta auf zeagen lewice, den 15. Auguſt 1862. 1 n 


dem Rathhauſe an. 2 a A 
Die Bedingungen konnen in der Regiſtratur Der Dberförfer AMertel. > 
Ein in der Stadt Beutſchen in der verfehr-]-W 


eingeſehen werden. 
ofen, den 6. Auguſt 1862. reichſten Straße unmittelbar an der 
Der Magiſtrat. Chauſſee belegenes, 1 Laden und 7 Zimmer 
54 Mrg. groß iſt. a nn — — freier Jad mut — 4 el — S 
i i Thlr. freier Hand zu verkaufen. in eil dest 
fene geringfte n e e SA e anntmachung. Kaufgeldes kann auf dem Haufe ſtehen blei-] = 
2 2 der Pacht iſt die perſön⸗[, In das ge des unterzeichneten ben. Kaufluſtige belieben fich perſönlich oder]. 
liche Qualifikation und ein disponibles Ber-| Gerichts iſt unter Nr. 82 die Firma . lin portofreien Briefen an die Beſitzerin, 4 
mögen von mindeſtens 20,000 Thlr. nachzu⸗ ee Mannuerh zu Schmiegel, und Witwe Zosadie Erätz in Bentſchen ]) 


1 — Nr. ER 
räben, Waſſer, Wege 
und Unland . 58 145 
a Bent 832 Mrg. 140 IM. 
beide Vorwerke zuſam⸗ 

men mithin aus 2125 Mrg. 51 IN. 
exkl. des kleinen Murzynder Sees, welcher 


4 a — In — ber ame d ne zu wenden, ir ® 0 f en, 
Licitationg- und Pachtbedingungen können Pannach zu Pchmiegol zufolge Verfügung In einer lebhaften Kreisſtadt in ein Gafthofl & Dominikanerſtraße Nr. 3, zur goldenen Kugel. 
in unſerer Reg 10 oh egen vom 11. Au ft c. e J unter guten Bedingungen ſofort zu pe Pi 5 
e 9 den Poſtrorschuß Königli 910 Arelsgeri ct 1 be a verpacken... Das lber weird b Approbation. 
a iftlich mitgetheilt werden. . ertheilt auf frankirte Briefe posto res * . . 2 ar 8 x 
vomberg, den 9. Auguſt 1802. I. Abtheilung. F. F. Gnesen. 5 ö Dzialo sie w Poznaniu w Biörze Prefektury dnia 14. Marca w roku 1813. 


Wydzial Lekarski. 


Prefekt 
Departamentu Poznahskiego, 

J. M. Pana Baartha kupca w Poznaniu. 
Przychylajac sie do prosby J. M. Pana Baartha kupca z dnia wezo- & 
rajszego za$wiadczeniem czionköw kommissyi Lazaretowéj spartg, zezwalam 
niniöjszem na sprzedawanie wödek z röänych goräkich Korze przez J. M. Pana & 
Baartha utworzong, w Departamencie tütéjszem i upowazniam Go oraz do ob- % 

wieszezenia o t&m Publicznosci 3 Gazety. 
Zastepca Prefekta: Za Sekret. Jeneral. 
Radzca Prefektury M. Moszezenski. J. Lekszycoki,. 


.. Der Herr Deftillateur Baarth aus Owinsk hat einen Aquavit aus den 
E wirkſamſten bitteren magenſtärkenden Ingredienzien bereitet. Er hat die Beſtand⸗ 

theile der hieſigen Lazarethkommiſſion, aus dem Dr, Wolff, Mönnich und dem X 
LAſſeſſor Bergmann beſtehend, vorgelegt und wir haben fie durchaus bei den jetzt 
/ 9 ö ; 5 berrichenden Krankheiten für paſſend und zweckmäßig gefunden. 
20 Thierarzt und Agent der Feuerverſicherungsgeſellſchaft „Colonia.“ IB 1 257% din 10. Marz 1813. 
von früh 5 Uhr ab Der Öchörarzt Dr. Lindner aus Lieg-] 15 & ee 
VV ee a Seeed fe len nana 

5 fl . * 1. Se l it 20 Sgr., U 
. | Senn Bee, 5 Ba ee 

Königl. IL Leib - Hufarenregiment| 2 e e eee D. G. 


Königl. Regierung. 
Abtheilung für direkte Steuern, 
Domänen und Forſten. 


Bekanntmachung. 
Plerde-Verkauf. 


Montag den 1. September d. J. werden preuß. 


in Poſen, 
Mittwoch den 3. September d. J. wer⸗ 
den in Liſſa e 
und zwar in jeder Garniſon circa 24 Pferde 
ausrangirt und öffentlich verkauft. Die Ver⸗ 
fteigerung findet ftatt: 


Die Kölnische Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft 
COLON 


verſichert Ernten in Scheunen und Schobern — Mietben — gegen feite & 

Prämie. j 8 

Ihre Garantiemittel belaufen ſich auf nahe an ſechs Millionen Thaler 

Courant. 3 

Der unterzeichnete Agent der Geſellſchaft iſt jederzeit bereit, Verſicherungsanträgeſ K 

entgegen zu nehmen und iſt für deren akkurate und prompte Erledigung ſtets beſorgt. 
Meuftadt b. P., den 15. Auguſt 1862. 


2 * 2 


mierath C. Geyer — empfiehlt 
a 7 er IT N 
- Ar. 2. wer hans ine Garantie von 12—13 %, Theodor Baarth, Sooo 8 ö e 
Bekanntmachung. ese eder abr ch un in defend E. Wiener in Wiesba 


Spaulſchen Doppel · Suat Wie bisher, erſuche ich auch in dieſem Jahre empfiehlt feine i 
Side een endes ee "auf echt Probſterr Champagner Weine der renommirteſten gaser Thlr. 12, Thlr. 14, Thlr. 16, Thlr. 20, 


robſteier x pro Dutzend Flaſchen inkl. Verpackun 
Sate Saatroggen u. Weizen 


97 
Kujawiſchen und | Saatweizen e hein⸗ und Moſelweine à Thlr. 40, Thlr. 60, Thlr. 80, Thlr. 100 und 
bald gef. aufgeben zu wollen. 


Montag den 1. September c. 
Ken von Vormittage 9 Uhr ab vor der 

auptwache in Herrnſtadt die zur Ausrangi⸗ 
rung beſtimmten Dienſtpferde des unterzeich⸗ 
neten Regiments öffentlich und meiſtbietend 
egen gleich baare Bezahlung unter den im 
Termine vorher bekannt zu machenden Bedin⸗ 
ungen perkauft werden, wozu Kaufluſtige 
iermit eingeladen werden. 


höher pro Ohm, jo wie Bordeauzweine in jedem beliebigen Quantum. 
Sandomyr⸗ unter 5 icherung ſolideſter und prompteſter Bedienung. (Briefe ar Gelder werden franko 


erbittet ſich 8. mir recht erbeten.) 
or ll Wer gi ET TEE, 
„Calvary, Theodor Baarth, Fri fi ch geräucher⸗ Sehr 8 ehe und böhm. Pflaumen, 


zuz N * — um m : 7 3 Sgr., Pflaumenmuß, a Pfd. 
5 Kommando des königl. We-Im om. viokroſſowo und Groß eka bei Pu- Gy ithvoch und Freitag werden am Sapieha⸗ 2 und 2 Ser, It 
a ; en Kröben hat 400 ſchöne, nicht Mund die 9101 Se ng und len Cachs n . 


Jacob Appel, r. Rosenstein, Waſſerſtraße 6, 


nitz, 
e Schweizer Käſe als auch die ſogenannten Wühelmesftr. 9, Wi .us Mes Hotel. 


preußiſchen Küraffier-Regiments 
Ar. 5. der etwas ſpäter übernehmen kann. Danziger Zwerge verkauft. 


i si HHFERT 11 
Fin Feldme der das. Kiten der Answärtige Famitien nadeln. 8 u öher, gekündi Oran mit 63, Aug, Ent 6100 95 Sa 
dec, ige Dam bois Ei Faber in Sn läge * will, kann ſich Verlobungen; Neu⸗Nippin⸗Wittſtock: ab pr. A neo 21 bz. 100 Sept. 187 Sich 94 Rt. 1 Pen 
2 tin- a auf dem Dominium Jamkornice bel Frl. Malw. Brager) mit Hrn. Ad. Martinick; Gd., Okt. 174 bz., Gd. 16} Gd., 83. 1 — 8 4 25 2 Nl. —.— 2 
ig Landsberg a. W.; Frl. Anna Witte mit Pre ler bz. u. Gd., Jan. 163 155 1. 0 G5. Frühjahr 


Tarnowo melden. 


Ein Knabe moſaiſchen Glaubens, m. Schul⸗ 
8 gehörig ausgerüſtet, findet 
gegen freie Station eine Stelle als Lehrling 
in einem bedeutenden auswärtigen Engros⸗ 
Sejchäite, Näheres | im Con iptoir beim Herrn ſtädt⸗Paderborn: Frl. Math. Dirſchmann mit 
Spediteur Marie & „ in] Hrn. Löwenbach; Berlin; Frl Amalie Krum⸗ 
Poſen. ſieg mit Profeſſor Thomas Solly. 
Verbindungen. Berlii⸗Dirſchau: Frl. 


Marie Meyer mit Hrn. E. Lüdicke; Berlin: Börſen e Telegramm 


Fr. Emma geb. Schröder mb Hru. Wigaart. 
Iſt bis 4 Uhr nicht eingetroffen. 


Mellers Sommertheater. 


Kir a ale an 55 41 — 1885 r Br. 


f loko 24 a 5 06 ‚di a 15 00 
99 9805 25 Nt Gb Sent Okt. 
„Ott. e a Eu b. Nov. 
A 21 . bz., Frühjahr 24 
Heil We Rt. bz., Aug. u 5 bz. * 
Au zo 8 


1 5 Rt.“ 3 Ph, ie 1 97 0 Nov. SR: 
A 1 ae u ‚ohne a ki t. 15 
187 4 5 ke f 


digfamts- Kandidaten N. Fal Bexent i. Pr. 

Hohenſtein i. Sachſen: ele Reichwald a 8 
mit rn. Oswald Ulber; Pete Glautzig: Frl. ‚ah 
Anna Dralle mit 5 Rob. Vagner; Ballen: 


(von Stadt zu Stadt) 
per e „Hlermenmn“ U. „Tilsit“, 
iR gang: Jeden Mittwoch 6 Uhr früh. 

1. Kai. ie Thlr., II. Kaj. 12 Thlr., Deck 
platz 8 T Thlr. 


Stettin-Memel- Tilsit 1 


per Dampfer „Memel Fache, in Buch mit blauem Umſchlag, worin eine 
Abgang: am 15. u. 25. Jed. Mets. LIU B. M. Ei Yenittmationsfarn und 9 Rubel befindlich, 

Kaß, nach Wemel 6 Thlr. nach Tiiſit (hat ein armer Maurerlehrling in der Gegend 
Thlr. zn. nach Memel 2½ Thlr., nachſvon Schwerſenz verloren. Um gefälligeRüd- 


| 


Tilſit 3%, Thlr gabe wird gebeten. Montag, Extra⸗Vorſtell elzpala-| 7 
tert Proschwitzky & Hofrichter, Ignatz € hojnacki, tin und Kachelofen. a ar ol ht 6 Ge⸗ 11 51 15 55. 9 75 Be N. na. H 
Stettin und Swinemünde. Halbdorfſtr. 20. fang in 3 Akten von Hopf. Eutree 5 Sgr. Dez. 175 a 174 a 17 Rt. bz. u. Be. 5. 
Dienstag, 550 Benefiz ur Herrn Aicher Mal 17 h bi 1 


M. 20. VIII. 7 A. J. II. fällt aus, 
i dafür J. I. — 
Konzert im Segengarctt 
Für den 10 90 Verein Montag den 18. 


Auguſt, Anfang 5 Uhr Nachmittag. Abends 
Garten⸗Illumination. 


Familien: Nachrichten. 
Verſpätet. 


Sm a zum 5 69 19 70 a Na 1 15 

weikamp uſtſpiel ir von 

415 Lotte gun a ne Berne Roggenmehl 0. 38 à 4, 0. u. 00 

und Lotte, oder: Nachtwächters Er 8 

malen. 511 5 cl in 05 all von ede ar 87 „55 „ 0 Feen 16. Auguft. Suͤd⸗ Sfr ind, 
v. — um erſten ale: onſien oſener arktberi om ugn 

Herkules. Ori al , Neuer nen a Ah 

Velly. — Zum Schluß auf vieles Wangen von bis 1688 in 15 190 100 a 

Sie e an e a N Sgr. 8 0 76-8380 Sgr., gelber 76 

Geſang in 1 Akt von Kaliſh. l N Wee S8 115 168] 235 f 0 8185 or., ge 

hu 310? Ba 


ga die am 15. September al e. n 
amenantel der preußiſchen 3½ proz mm 
Präntienanleihe übernehmen wir die Ber 
ſiche . für eine billige Prämie. 
erlin, den 19. Juli 1862. 3 
Abel $ Witkowski. 


Bäckerſtr. 1181. 1. St. ein möbl. Zimm. verm. 
iſcherei Nr. 17 iſt vom 1. Oktober d. J. 
ab eine Bäckerei nebſt Wohnung und ſon⸗ 


Weizenmehl 0. 51 a 0 11 1. 55 1 


ſtigen Räumlichkeiten zu vermiethen. Näheres | 
6 Die eheliche Verbindung unſerer Tochter ̃ eittel- Weizen „ 22 6] Roggen 984 8 r. 
ber der Eigenthllmerin daſelbſt Auguſte mit dem Wee Herrn Lambert Garten. ruch Weizen 1 6 Gente 5 70 I — 


Hafer p. EN 26—27 € 


Monntag um 7 Uhr Konzert. (1 Sgr.) I Roggen, ſchwerere Sorte. gr. 
3 60 52—55 Sgr., Futtererbſen 47— 


Miheuſft. 7 ſindet eine Beat. Wittweſ Wagner in Liſſa beehren wir uns hiermit 
1 aeg um 7 up 0 sog N Babe fe l BAR: - 


od. Mädchen anft, Rufes ein freundl, ſergebenſt anzuzeigen. 


bill. Zimmer mit auch ohne Möbel. Bahnhof Poſen, den sa ſt 18 a er 
K ee 8 bart. 1 möbl. „inner 2 f Sab we Hafer Seit e. Er 8 5 0 ee 
vermieth vollzo liche Verbindun mee, aer j 2 MIA frübfen een mnerwaare 
Vor 1. September o. mein bei mir 4½ Mi 18 e Bililie Pang aus Ren Kaufmänniſche Vereinigung 1 ES 
Jahre e zu einer made 2 zeige ich hiermit ergebenſt au⸗ ven, UNSER ei 10 5 2 5 en En gie 


über p. 
Er a Eh (pro 100 Quart zu 80 9% 
16.— 8 al 1 a S PER, Hope 


5 — Nod. 43 Dre 1 KR G., April Mal 


fen, a eh über, — Im Polizeifach tüch“ Klenka, den 15. August 1862, 


ea ider Lande Ae l mächtige ‚Eugen Kraehahn. 
Satin, nd a Mas Ka el Unter in innigft geliebte, unpergeßliche Gattin Voſener —— alte Bianbbriefe Sommerraps. 


Inne Feiedrite Optiliebe auge a eb e Suchen * 
fort unter Einreichung der Zeugſtiſſe bei nurn & n mar 
Melden. ihfoitunen 6 Kur ca. 150 bis 200]; deb Sckark ent ie heute 72 Uhr Radmit — 995 a Sutter 18g 1 Berl. St) 125 


zu 
Geſchäftsverſammlung vom 18. men 1862. Binterraps 
onds. Br. Gd. bez. Sommerrübſen 


= neue z 
Kentenbriefe 


tags ſauft im Urn in Folge einer Lungen⸗ | 
hlr. — Leeb wäre es mir, wenn der zu enga⸗ lahn in P l⸗Bankaktien — — -N les C Je: ——4421—4. 
g in einem Alter von 61 Jahren, 1Mo⸗ Nr ankaktien —. — Noth. Klee, kia. & 44 20 25 
e e bn Juke und 8° Sagen. ins tröſtet allein des Heren| : 8% Prov. Obligat. fehlen. Weißer Klee. dito —.— ufer di 
4 — 00 3 habe dich ee 12 755 Augenbiid eu 18 See Dil Olli rien 10 Deu, Der 10005 MM 3 6 | Nüböl loko 1 5 85 Br., U 9 . 
. t t 8 97 8 — — 1023 Stroh, per s ler 
Site u. Bürgermeiſter. a abe m Maße Barpgerzgfen wi „Az Sac e n * NN Rüböl, Ct. z. 100 Pfd. Z. eie 55185 4 Abr Mi 18 hate . 55 
8 Der Rentmeiſterpoſten Die Anzeige ſtatt jeder beſonderen Meldung. on re bach, Em. 98 Die Markt⸗ Nommiff ii ion. See ‚(öko art 9 65 p. — uſt 177 85 
be dene eee nden Oentom.| ee Saane ee Sancte dae = = = [@pisitne, v5. 100 June #80 Sralles Green. 2 Ohr Dan Be Si, . 
Bm See, „ 3 dae b 
ntur von 0 Bröoun in Berlin, d . 18. = „ 18 227 
rn un . deburg, 16. 0 
u . nest! ban l n 5 net hen, „ 35 = Prämien Anleihe 125 Die Martt- mti . oggen 95 —52 ak Wa m 


Todesanzeige. Schleſiſche 3 0 Mfandbtiefe zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. lr., Hafer 27—28 Th 


Tita Tapezier-dehulfen, die 


I 102} 
5 = Staats⸗ Anleihe — 1074 


28 
ee ie 


N lichem Rathſchluſſe]Weſtpreu l 

8 ihr Fac gründlich verstehen, RB Gee Nach er 1 e N ee u e 871 Waſſerſtand der Warthe: Telegraphiſcher 1 
finden dauernde Beschäftigungſtung meine innig geliebte Frau Loniſe geb Ser, Eifel St. Alflen A. = Poſen am 18. PER Bra, un 5 Zoll Hamburg, 16. Auguſt. en lolo ef 
T Viebig im 60. . Wer der Ver⸗ Prior Akt. Lit. E. — — 2 faber 0 J ab Auswärks unverändert. Rog⸗ 
Pas apezier 8 San näher ſtand, wird meinen tiefen Star Ha Eiſenb. St. Akt. — — gen loko ſtille, ab S 3 
0 SE, Sturtzel, Schme 11 bn inden. „Lin ſtille Theil⸗ Folnſſch nknoten 874 d ik 8 un 1 D erte, © Oktober 
N d, dieſe Anzeige für liebe Ver⸗Ausländ. Banknoten groß — Pro u = örfe. 78 Sal Oel Oktober 

2 Wilhelms lata 9. te und e 5 9 . N 
— 50 wan een und ite, von dem 1 * 5% an Engl. Anleihe 924 — Berlin, 16. Auguſt. Wind: S. Börgme⸗ 28 Wal ee h ce cher nech, nament⸗ 
* 1 1 ne tiefbetrübten Manne und Sohne. c Noggen feſt iv. Auguſt 43 G5. 1 Br, ter: 28. Thermometer: Mittags 2°, lich Santos, 4000 Sack umgeſetztt. 
85 irthf eben rei wende 7 ei. band 70 east 1 50 af 1275 ding. 56 Okt Di v 8 G8 ER kt. Hen ee 1 ee 79 N. 1 001,16. Aug. Baumwolle: 15,000 
* tr arl Seuftleben, a ann. it No Weizen loko 7 Mira 

ni at ben ich ſprich zum ſoiortiaen tri — Se ug Wehn 855 A — ro i Dont a — Kun, 1 5 105 Ae. mſatz. Vea e 5 Ha höher‘ als 


geſucht. 


Bresl. Schw. Freib. 4 1014 0 
Brieg⸗Neißer 4 

Cölu⸗Erefeld | 41 55 99, 3° 
3 — 45 10ʃ G 


Anelan dische Fonds. ee Luremburger Bank 4 100 6 


I. OGold, Si N 
tr. Meialle 5 N a Magdeb. Privatbk. 4 | 90% G ea 2 Tape. 3 
National. Az i SE . bz u Bf Meininger Kreditbt. 4 | 914 ham G 


a ſriedrichöd or 1135 bz 
Gold Kronen 4 
0 bz 


1555 9 0 Moldau. Land. BEL | 9 0 


Is u Münte, 


Aachen-Duͤſſeldorf 33 87 22 
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